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Der Führer empfing Barschall Anlonescu
Besprechungen im Hauptquartier über die politische und militärische Lage

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier . 13. Febr . Auf Ein¬
ladung des Führers stattete der rumänische Staatssiihrer Mar¬
schall Antonescu am 11. Februar dem Führer in seinem Haupt¬
quartier einen Besuch ab. Der Marschall Rumäniens war be¬
gleitet von Oberst Davidescu , Oberstleutnant Eomescn und
Offizieren seines Stabes . Der rumänische Gesandte in Berlin,
Bosfq. und der deutsche Gesandte in Bukarest , von Killinger,
»ahmen gleichfalls an der Reise Antonescus teil.

Während des Aufenthaltes des Marschalls Antonescu im
Hauptquartier fanden Besprechungen zwischen dem Führer und
dem rumänischen Stäatssührer über die politische und militä¬
risch« Lage statt.

Die Besprechungen zwischen dem Führer und Marschall An-
toucscu waren getragen von dem Geiste treuer Freundschaft und
»uvcrbrüchlicher Waffenbrüderschaft der beiden Völker , der in
dem gemeinsamen Kamps gegen die Feinde des neuen Europa
Ausdruck und Bewährung findet.

An den politischen und militärischen Besprechungen nahmen
von deutscher Seite der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop und der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
Generalfeldmarschall Keitel teil.

Am 12. Februar folgte Marschall Antonescu einer Einladung
des Reichsministcrs von Ribbentrop Und hatte mit ihm eine
eingehende freundschaftliche Aussprache.

Zum Abschluß des Besuches war Marschall Antonescu Gast
des Reichsmarschalls Hermann Eöring . Nach der Besprechung
gemeinsam -interessterender wirtschaftspolitischer Fragen gab der
Reichsmarschall einen Empfang , an dem neben der Begleitung
des Ma schalls Antonescu eine Reihe führender deutscher Per¬
sönlichkeiten teilnahmev.

Neue Ritterkreuzträger
Eichenlaub zum Ritterkreuz

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13. Febr . Der Führer
hat am 10. Februar dem Hauptmann Heinrich Borg mann.
Bataillons -Kommandeur in einem Infanterie Regiment das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
an ihn nachstehendes Telegramm gesandt:

„In Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für
die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 71. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

DNB . Berlin , 12. Febr . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Major Josef Stuppi,  Bataillons-
kommandeur in einem Infanterieregiment , und Hauptmann Kar!
Kähne,  Bataillonskommandeur in einem Infanterieregiment.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Lujtwasse , Reichsmarschall Göring das Ritlerkr -uz
des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Gustav P r e ß l e r, Eruv-
pentommandeur in einem Sturzkampsgeschwader . ,

Ritterkreuz für bewährten Jaovslreaer
DNB Berlin , 13. Febr . Der Führer verlieh ans Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Neichsmarschall Eöring , das
Ritterlreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Karl
Kempf,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Oberfeldwebel Karl .Kempf , am 2. Februar 1920 in Nieder¬
wiel geboren , ist ein auf allen Kriegsschauplätzen hervorragend
bcwährteer Jagdflieger , der in zahlreichen harten Luftkäqtpfen
durch seine vorbildliche , Angrisfssreudigkeit , seinen Muk und
sein fliegerisches Können bisher 41 feindliche Flugzeuge abge-
fchossen hat . Auch im Vegleitschutz für Kamps -, Zerstörer - und
Aufklärungsflieger bat er sich besonders ausgezeichnet und in
Zahlreichen kühnen Tiefangriffen auf Panzer , Batteri °n und
feindliche ' Kolonnen dem Gegner schweren Schaden zugesügt.

Erchenlaubträger Kaldrack gefallen
Der Führer hat dem Kommandeur einer Zerstörergruppe,

Hauptmann Kaldrack,  in Anerkennung seines heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Znkunjl unseres Volkes als 70. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen.

Hauptmann Kaldrack hat am 3 . Februar im Lustkampf an
der Ostfront den Heldentod gesunden . ^

Das «Seegefecht im sTanat
Harmonisches Zusammenwirken von Heer , Kriegsmarine und Luftwoffe — Die schweren britischenVerluste — Ueverl gener Kampfgeist an der Ostfront

, Quisling vom Führer empfangen
DNB Berlin , 13. Febr . Der Führer  empfing am Freitag

in der Neuen Reichskanzlei in Anwesenheit des Neichsministers
und Ehefs der Reichskanzlei , des Leiters der Partei -Kanzlei
und des Rcichskommissars für die besetzten norwegischen Gebiete
den norwegischen Ministerpräsidenten Vidknn Quisling zu einer
längeren Aussprache . Im Anschluß an den Empfana war Quis¬
ling East d»s Führers.

Spanien und Portugal
Zusammenarbeit zwischen Spanien « nd Portugal

Sevilla , 13. Febr . Zwischen dem portugiesischen Minister¬
präsidenten Olioera Saiazar,  dem spanischen Generalissimus
Franco  und dem spanischen Außenminister Serrano Sun er
fanden im Alcazar Besprechungen statt . Der Chef des diplo¬
matischen Kabinetts Timenez de Sandoval übergab am Don¬
nerstag abend den Pressevertretern eine amtliche Verlaut¬
barung  folgenden Inhalts:

„In Verfolg des Freundschafts - und Nichtangriffspaktes wm
17. März 1939 und des Zusatzabkommens , die die spanische und
dir portugiesische Regierung Unterzeichneten und worin ein mrektsr
Meinungsaustausch beider Regierungen vorgesehen ist, haben der
spanische Generalissimus Franco , Außenminister Serrano Sunsr
und der Ministerpräsident und Außenminister Portugals Oliveira
Salazar am Donnerstag in Sevilla eine Zusammenkunft gehabt.
In der Konserenz wurden im Geists der Freundschaft und Gleich¬
artigkeit , die die Beziehungen der beiden Länder der iberischen
Halbinsel kennzeichnet , sowohl die durch die gegenwärtige Welt¬
lage bedingten allgemeinen politischen und wirtschaftlichen Prob¬
leme besprochen wie auch interne Fragen der beiden L aaten.
Es wurde beschlossen, zukünftig zurWahrungdergemein-
samen Interessen möglichst enge Fühlung  zu
halten und zwar im Rahmen der getroffenen Abmachungen . Der
Konferenz wohnten der Botschafter Spaniens in Portugal , Nico¬
las Franco , und der Botschafter Portugals in Spanien , Theo-
donio Pereira . bei . Eine Verlautbarung gleichen Inhalts wurde
gleichzeitig in Lissabon vom Propagandasekretariat veröffent¬licht.

Deutsch-finnischer Warenverkehr
Für 1942 neu geregelt

DRV Helsinki , 13. Febr . Die am 3. Februar in Helsinki zwi-
Wn einer deutschen Delegation unter Leitung des Gesandten
Schnurre  aufgenommenen deutsch-finnischen Wirtschaftsver¬
handlungen ifber den deutsch-finnischen Warenverkehr im Jahre
1912 find am 13: Februar zum Abschluß gelangt.

Die Verhandlungen , die im Geiste kameradschaftlicher und
Herzlicher Zusammenarbeit an den gemeinsamen großen Auf¬
gaben geführt wurden , haben die Gelegenheit zu einer umfassen¬
den Erörterung der gesamten wirtschaftlichen Frage geboten
«ni> haben zu einer vollen Einigung geführt . Im Rahmen der
getroffenen Vereinbarungen ist sichergestellt , daß sowohl auf dem
ernahrungswirtschastlichen und industriellen als auch auf finan¬
ziellem Gebiet deutscherseits alles Erforderliche geschieht , um
die Wirtschaftskraft Finnlands in dem gemeinsamen Kampf
zu erhalten und zu stärken , wie auch andererseits Finnland allen
durch die Erfordernisse des Krieges bedingten Schwierigkeiten
zum Trotz in großem Umfang wichtige Erzeugnisse seiner ein-
fern ^ ^ d ^ "Ewirtschaft und Industrie nach Deutschland lie-

Auch die finnisch -norwegischen Wirtschaftsbeziehungen wurden
m einer besonderen Vereinbarung in einer für beide Teile nutz-
dringenden Weise geregelt.

DNB . Berlin.  13 . Febr . Das Seegefecht , das gestern zwi¬
schen deutschen und britischen Einheiten im Kanal und in der
westlichen Nordsee stattfand , ist von der gleichzeitiqen Luft¬
schlacht nicht zu trenne « . Wieder einmal haben die Briten auf
dem Wasser und in der Luft zur selbe « Stunde eine Niederlage
erlitten , die wegen ihres zeitlichen Zusammensallens mit dem
Verlust von Singapur besonders bitter ist.

Wieder einmal hat das harmonische Zusammenwirken von
Heer . Kriegsmarine und Luftwaffe einen großen Erfolg ge¬
bracht.

Während Fernkampfbatterien des Herres und der Kriegs¬
marine die britische Küste unter ihrer Feuerwirkung hielten,
geleiteten starke Iagdvcrbände die deutschen Kriegsschiffe vor
den Augen der Engländer sicher durch den Kanal . Dieser er¬
folgreiche Vorstoß schwerer deutscher Seestreitkräftc wurde aber
nicht nur im Hinblick auf die britischen Verluste von einem
versenkten « nd einem beschädigten Zerstörer , sowie von 43
Flugzeugen , sondern auch noch in anderer Hinsicht zu einer
peinlichen Schlappe für die Briten : Die deutschen Einheiten
„Scharnhorst ". ..Gneisenau " und „Prinz Eugen " waren diesel¬
ben , die nach britischen Meldungen bereits früher mehrfach
von Bomben getroffen und schwer beschädigt oder gar versenkt
worden sein sollten.

Außer dem so erfolgreichen Einsatz der deutschen Luftwaffe
in der Lustschlacht über dem Kana ! grissen stärkere Verbände
von Kampfflugzeugen am 12. Februar britische Flugplätze in
Südwestengland im Tieflug an und zerstörten Hallen und Un¬
terkünfte . Weiter erzielten die Besatzungen in Lagerhäuser « der
Hafenanlagen von Torqnaq schwere Treffer und beobachtete«
in Exmouth mehrere Volltreffer in kriegswichtigen Anlagen,
wobei ganze Gebäüdckomplexc zum Einsturz gebracht wurden.

Obwohl die Witterungsverhiiltnisie an der Ostfront alle
Kampfhandlungen in Form und Ablauf wesentlich bestimmen,
erweist sich täglich von neuem der überlegene Kampfgeist der
deutschen Truppen.

Der reuisEe WevmWsrerW
Erfolgreiche Operationen von Kriegsmarine and Luftwaffe

im Kanal

43 britische Flugzeuge adgeschossen — Eefechtsverührnng
mit englischen Seestreitkräften — Ein feindlicher Zerstörer
versenkt — Weitere Fortschritte unseres Angriffes an der
Donezsront — Kriegswichtige Anlage » des Hafens Tobruk

in Brand geworfen

DNB . Aus dem Fiihrerhauptqnartier , 13 . Febr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten  setzte der Gegner seine Angriffe an zahl¬

reichen Stellen der Front fort und erlitt hierbei erneut
schwere blutige Verluste . An der Donez - Front  machte
unser Angriff trotz zähen feindlichen Widerstandes weite«
Fortschritte.

In den Gewässern ostwärts der Krim  beschädigte die
Luftwaffe durch Bombenwurf «in großes Transportschiff.

Am 12 . Februar kam es im Zuge von Operationen
deutscher Seestreilkräsle im Kanal sowie
in der westlichen Nordsee  zu Eesechisberührung
mit englischen Streitkräften . Durch den unter Führung des
Vizeadmirals Ciliax stehenden Verband , der aus den
Schlachtschiffen „Scharnhorst ", „Eneisenau " und dem Kreu¬
zer „Prinz Eugen " bestand , wurden nach den bisherigen
Meldungen ein englischer Zerstörer versenkt und ein weile-
rer in Brand geschossen Die augreifenden starken Ver¬
bände der englischen Luftwaffe wurden unter schweren Ber-
kusten abgewehrt . Nur ein deutlches Torpedoboot wurde
durch Bombentreffer »eicht beschädigt . Ei » Borpostenboot ist

gesunken , nachdem es das angreifende Flugzeug abgeschossen
hatte.

Die Operationen unserer Seestreitkräfte wurden durch
starke Lustwasfenverbänve  unter dem Oderbefehl
des Eeneralfeldmarschalls Sperrte unterstützt . Die Ver¬
luste der feindlichen Luftwaffe  betragen nach
bisherigen Meldungen 43 Flugzeuge,  von denen die
Mehrzahl durch deutsche Jagdflugzeuge , die übrigen durch
die Flakartillerie der Seestreitkräfte und der Luftwaffe ab¬
geschossen wurdrn . Im Verlauf der heftigen Luftkämpse
gingen sieben eigene Flugzeuge verloren.

An der englischen Südküste  belegten Kampjflug-
zeuge im Tiesflug Hafenantagen und Flugplätze mit Bom
ben schweren Kalibers.

In Nordafrika  beiderseitige Aufklärungstätigkeit.
Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge warfen bei
Tages - und Nachtangriffen kriegswichtige Anlagen des
'Häsens Tobruk  in Brand und letzten durch Vombrnvoll-
treffer Flakbatterien außer Gefecht . Auf britischen Flug¬
plätzen der Marmarica wurden mehrere Flugzeuge aM
Boden zerstört oder beschädigt ; in Luftkämpfe « verlor der
Feind fünf weitere Flugzeuge.

Bei Angriffen deutscher Kampfflugzeuge auf Flug - und
Seeftiitzpunkte der Insel Malta  schossen die zum Begleit-
schutz eingesetzten Jäger zwei feindliche Flugzeuge ab.

Der italienische Wehrnrachtsbericht
Günstige Ergebnisse bei Angriffen gegen Ansammlungen
feindlicher Luftverbände entlang der Ma Balbia » nd bei

Bardia

DNB Rom , 13. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Oestlich und südlich von Mechili örtliche Aktionen unserer Auf¬
klärungsabteilungen

Entlang der Via Balbia und in der Umgebung von Bardia
wurden feindliche Ansammlungen von Luftoerbänden mit günsti¬
gen Ergebnissen angegriffen . Einige Tankwagen und zahlreiche
Kraftfahrzeuge verbrannten.

In Lustkämpsen über Malta und im mittleren Mittelmeer
verlor die englische Luftwaffe drei Flugzeuge durch die deutsche
Luftwasse . die kriegswichtige Ziele beschoß. Ein Brcnustoislager
bei La Valetta wurde von Bomben schweren Kalibers getrof¬
fen «nd explodierte.

Ein Einflug auf Tripolis verursachte an einigen Privai-
gcbäuden Schaden Unter der Eingeborenenbevölkerung wurden
sieden Verwundete gezählt.

Feindliche Flugzeuge warfen in den letzten beiden Nächten
Bomben in der Umgebung von Catania , ohne irgendwelchen
Schaden anzurichten.

v -ren
Die Sowjets auf einer Breite von mehreren Kilometern

geworfen
«5°br Oertliche Angriffe deutscher Truppen im

° * * Ostfront  führten am 11. Februar zu neuen
Bolschewisten in ihren Stellungen er-

ba/t - n ^ " en, konnten sie dem deutschen Druck nicht stand-
Brel , A" 9nffskampf wurde der Eegner auf einer
Breite von mehreren Kilometern geworfen . Panzer stießen in
die zuruckgehenden Feindverbände hinein , und Sturzkamvfslug-
Einbeiten v " m'E Bomben dse in Auslösung beg/s enenEinheiten des Gegners an. Die Wirkung des gemeinsamen Ein-
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fatzes von Pänzern und Luftwaffe war auf die sowjetischen Trup¬
pen so groß, datz sie fluchtartig auswichen. An anderer Stelle
»nternahmen deutsche und rumänische Truppen eine» Angriff
-egen eine feindliche Stellung, die eine Häuiergruppeum einen
Bahntiof sicherte. In schwerem Ringen wurde Haus für Haus
genommen und der Vabnhof besetzt.

Bei örtlichen Angriffen erzielten deutsche und rumänische
Truppen am 10. Februar trotz des Tauwetters und des dadurch
hervorgerufenen Glatteises, das den Boden stellenweise nahezu
unpassierbar machte, neue Erfolge und fügten den Bolschewisten
hohe Verluste an Menschen und Material zu. Besonders erfolg¬
reich war der im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
vom 11. Februar bereits gemeldete Angriff der rumänischu
Ekiverbände, der in tagelangen schweren Kämpfen bolschewisti¬
sche Stellungen aufrollte und den Feind aus einer hartnäckig
^verteidigten Ortschaft warf. Gleichfalls hohe Verluste erlitten
die Bolschewisten bei vergeblichen Angriffen, die sie in benach¬
barten Abschnitten am 10. Februar durchführten. So wurden an
einer Stelle bei der Abwehr eines feindlichen Jnfanteriean-
griffs mit Panzerunterstützung vier Panzerkampfwagen durch
di« deutschen Panzerabwehrwaffen vernichtet. Bei der Säube¬
rung eines im Angriff gewonnenen Raumes erbeuteten deutsche
Truppen fünf weitere Panzerkampfwagen.

Angriff und Abwehr im Osten
Deutsche Artillerie beschoß am 11. Februar an der Front

vor Sewastopol  zusammen mit den schweren Waffen der
Infanterie wiederum mit beobachteter guter Wirkung Trup¬
penbewegungen und Feuerstellungen der Bolschewisten am
Stadtrand von Sewastopol.  Andere deutsche Bat¬
terien nahmen gleichzeitig kriegswichtige Ziele mit Stadt - und
Hafengebiet unter Feuer. Gutliegende Treffer wurden vor allem
auf der Mole und auf mehreren im Hafen liegenden Schiffen
festgestellt. Im ostwärtigen Teil der Krim  beschrän¬
ken sich die Kampfhandlungen am 11. Februar gleichfalls auf
lebhafte deutsche Artillerietätigkeit. Auch hier erlitten die Bol¬
schewisten durch das wirkungsvolledeutsche ArtillerieMer hohe
Ausfälle an Menschen und Material.

Am Ufer des Asowschen Meeres  im Raum von Tagan-
rog erkannten deutsche Kiistensicherungen am 11. Februar bol¬
schewistische Kräfte, die sich über das Eis einer von deutschen
Trupen besetzten Halbinsel näherten. Als die feindlichen Kräfte
auf günstige Schußentfernung herangekommen waren, nahmen
die Gefechtsvorposten einer Infanterie -Division, die hier zur
Küstensicherung eingesetzt waren, sie unter heftiges Feuer, unter
dessen Wirkung die Bolschewisten mit erheblichen Verlusten zur
Umkehr gezwungen wurden.

An der Einschlietzungsfront von Leningrad
schlugen deutsche Truppen am 11. Februar einen erneuten bol¬
schewistischen Angriff erfolgreich zurück. Obwohl der Feind sei¬
nen Angriff durch starkes Artillerie- und Granatwerfer-Feuer
unterstützte, empfingen die deutschen Infanteristen die angrei-
fcnden Bolschewisten mit so heftigem Abwehrfeuer, daß der
kindliche Angriff unter erheblichen Verlusten schnell ins Stok-
kcn geriet. Geschütze der deutschen Artillerie, die bereits Lei der
Abwehr dieses Angriffes erfolgreich mitgewirkt hatten, nahmen
kurz darauf erneute Bereitstellungen bolschewistischer Kräfte
unter so starkes Feuer, daß es nicht mehr zu einem zweiten bol¬
schewistischen Angriff kam. Außerhalb dieser Kämpfe setzte die
vor Leningrad eingesetzte deutsche Artillerie am 11. Februar die
wirkungsvolle Beschießung feindlicher Stellungen und kriegs¬
wichtiger Jndustrieziele fort.

Mit besonderem Erfolg beschaffen deutsche Geschütze wiederum
das Rüstungswerk Woroschilow,  das in der vergan¬
genen Zeit bereits mehrfach das Ziel deutscher Granaten gewe¬
sen war. In den Werksanlagen wurden neue schwere Beschä¬
digungen beobachtet.

Japans weitere Erfolge
Auf Borneo und Celebes

Tokio, 18. Febr. (Oad .) Wie das Kaiserliche Hauptquartier
bckanntgab, haben japanische Streitkräfte am 10. Februar mit¬
tags die Besetzung von Vandjermajin an der Siidküste von Nie-
derliindisch-Borneo beendet.

Vandjermasin, eine befestigte Hafenstadt am Zusammenfluß der
Flüsse Martapura und Barito 20 Kilometer vom Meere ent¬
fernt, ist die Hauptstadt von Niederländisch-Vorneo. Die Stadt,
die gleichzeitig Sitz des Residenten von Süd- und Ost-Borneo
ist, hat etwa OS 000 Einwohner und ist seit 1860 in niederlän¬
dischem Besitz. Die Hauptausfuhr der Residcntschaft Bandjer-
masin sind Erdöl, Kohlen, Kautschuk und Rotang.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab bekannt, dag Marineson-
derlandungstruppen am 9. Februar Makasjar, die Hauptstadt
von Celebes, einem strategisch wichtigen Punkt an der Südspitze
der Insel vollständig besetzten.

Weiter wurde die wichtige feindliche Basis Easmata im süd¬
lichen Teil von Neu-Britannien (Neu-Pommern) gleichfalls
besetzt. -

Der Vorstoß nach Burma
Tokio» 13. Febr. (Oad ) Die japanischen Eliteverbände, die

den Salwinfluß am 8. Februar überschritten hatten und Marta-
ban einnahmen, stoßen, wie Domei meldet, in rascher Verfol¬
gung den zurückweichenden feindlichen Streitkräften nach. Den
Frontberichten zufolge haben die Japaner jetzt die ganzen Stel¬
lungen längs des Salwinflusses, die von den Briten als „unein¬
nehmbare natürliche Festung" bezeichnet wurdest, vollslän-
dig in 0 er Hand  Sofcri nach dem Ueberoang o>r . ow.ine,
über den Salwinflus, >lucht eien  die erwa 100» Mann star¬
ken britischen Streitkrä te ans Marla 'mn und lik'.en nur schwache
Jnsanteriekräste zurück, um die Stutzpunkte rn der Umgebung
der Hasenstadt zu decken.

Die japanischen Luftangriffe aus Batavia
Tokio, 13. Febr. (Lad)  Ueber die japanischen Lusiangriffe

auf Baravia meldet ein Marinesroniberichterstatler, daß der
Angrisf bei schönstem Weller durchgesührt wurde. Kein nieder¬
ländisches Flugzeug war zu seben. als der Flugplatz bei Batavia
mit Bomben belegt wurde. Beim Angrisf auf einen zweiten
Flugplatz erschien dagegen plötzlich ein Geschwader Buffalo-
und Blenbeimjäger, die versuchten, die fapaniichcn Fluozeuge
auszuhallen. In dem sich entwickelnden heftigen Lnslkamps schos¬
sen die Japaner in zehn Minuten sieben Bussalo, einen Gla¬
diator und drei Blenheimbomberab. Ein and-res japanisches
Luftgeschwader hat den Hasen von Baiama anm ' liffen und
einen Kreuzer und ein Handelsschiff mit Bomben belegt. Alle
japanischen Flugzeuge kehrten zurück.

Britische Klagelieder
DNB Stockholm, 13. Febr. Während die britische Agitation

allen Trost aus der Tatsache zieht, daß selbst nach Einnahme
der Stadt Singapur einige Truppenteile und Vesestigungswcrk«
auf der Jnselfestung den Japanern noch Widerstand leisten,
sehe» sich die Zeitungen und Kommentatoren des Nachrichten-

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Aufbahrung Dr. Todts in der Reichskanzlei

iE»

oienpes oocy genötigt, dem Volk die Schwere der „Tragödie von
Singapur" (Annalist) klarzumachen. General Colli ns  gibt
zu, die Japaner besäßen die Herrschaft zur See und in der Luft,
und es sei auch unmöglich, sie an weiteren Landungen auf den
Südseeinseln zu hindern. Lindley Frazer  bezeichnet die Nach¬
richten aus Ostasien immerhin als „sehr ernst vom englischen
Standpunkt aus". Er macht seinen Hörern dann klar, daß Japan
nun der Weg zum Indischen Ozean ofsenstehe und daß es die
englische Handelsschiffahrt nachJndien und im Roten Meer
stören könne. „Wahrhaftig", so meint Frazer bieder, „Japan
hat sehr bedeutende Erfolge erzielt. In zehn kurzen Wochen hat
es die ganze Lage in Ostasien grundlegend geändert. Es wird
lange dauern und große Anstrengungen kosten, die Japaner wie¬
der aus ihren neugewonnenen Stellungen zu vertreiben." Zum
Schluffe aber stößt er wieder ins Horn und bezeichnet es als
Zukunftsaufgabe Englands, Japan auf seinem Jnselreich selbst
in die Schranken zu weifen.

Stockholm, 13. Febr. „Die Verbindung des amerikanischen
und englischen Volkes erscheint jedem von uns zu wertvoll, uw.,
wieder aufgelöst werden zu können. Wenn das amerikanische
Volk dies glaubt — und dessen bin ich sicher—, jo will ich ohne
Zurückhaltung sagen, daß es sich im Fortschritt zu einem Wohls
befindet, das noch größer ist als jenes, das Lincoln durch sei¬
nen Kampf zur Rettung der Staaten erzielte."

Mit diesen Worten glaubte Londons Botschafter in Washing¬
ton, Lord Halifax, des USA -Präsidenten Abraham Lincoln,
der bekanntlich während seiner Amtszeit in den Jahren 1861
dis 1866 für die Befreiung der Sklaven in den Krieg zog, an¬
läßlich einer Geburtstagsfeier in Cpringfield (Illinois ) geden¬
ken zu müssen.

Halifax hätte das besser unterlassen: denn mit dem Namen
Lincoln steigen Erinnerungen an jene Zeilen herauf, da die
amerikanische Nation in ihren Auseinandersetzungen mit Eng¬
land den wahren Charakter Großbritanniens erkennen konnte.
Den Krieg, den Lincoln für die Befreiung der Sklaven gegen
die Südstaaten führte, sahen die Londoner Imperialisten selbst¬
verständlich von der machtpolitischen Seite an. Die britische Re¬
gierung tat alles, um den Südstaaten durch Geld und Ausrü¬
stung von Kapernschisfen zu helfen. Jede Schwächung der Nord¬
staaten und der Regierung in Washington war den Engländern
willkommen, um die Möglichkeit zu finden, sich maßgebend auf
dem nordamerikanijchen Kontinent einmifchen zu können.

Wiedersehen Mit Nikolajew
Sowjet -Wirtschaft in deutscher Hand

(PK .) Als wir nach Tagen vom Dnjepr zurückkehrten, noch be¬
fangen vom Hauch der Salzstcppe. den Bildern der Zerstörung,
des Zerfalls und der Häßlichkeit, wurde uns eine seltsame Wand¬
lung offenbar, die sich in diesen Mauern dollzogen haben mochte,
seit wir zum erstenmal darinnen geweilt. Damals, als wir nach
Ueberschreitung der 1400 Meter langen Brücke über den Bug in
Nikolajew eindrangen, war uns das Grauen begegnet -n der
Trostlosigkeit der Häuser und Mauern, die das Leben von 150 000
Menschen umschlossen. Wie lastende Nebel schienen uns die qual¬
vollen Dünste des sowjetischen Proletarierdaseins zu umfangen.
Spärlich zeigten sich einzelne dieser armseligen Kreaturen, wie
graue Schatten, zerlumpt und mit ängstlichen Mienen huschten sie
an den Hauswänden entlang, letzten Hausrat oder das erkämpfte
Plündergut in heimlichen Verstecken bergend.

Die Sowjets hatten Magazine, Lüden und Cooperative der
hemmungslosen̂Plünderung durch d S Bevölkerung freigegeüen.
Ganze Stadtviertel brannten, ungezählte Menschen waren nter
stürzenden Mauxrn begraben worden Ganze Berge von „ ünd-
holzschachteln hatte man an die Bevölkerung ausgeteilt, um die
Brandschatzungsparole des Würgers Slalin zu verwirklichen. Doch
nur ein geringer Teil der überwiegend ukrainischen Bevölkerung
ließ sich verleiten, die eigenen Behausungenzu vernichten oder
die Wirtschasksbetriebe nioderzubrennen.

20 Kilometer vom Schwarzen Meer entfernt liegt Nikolajew,
da wo Jugul und Bug zusammenfließen am östlichen Bergufer,
dem sich die weite Pontische Steppe anschließt. Schon als wir von
Osten kommend die Stadt zu unseren Füßen erblickten. Lot sich
ein Bild, das wir hier zum wenigsten erwartet hatten: riesige
Rauchfahnen grüßten wie Symbole des schaffenden Lebens von
den Schornsteinen in Fabriken, Hafenanlagen und Eroßwerlen.

War es denkbar, daß die Wirren des Krieges so ichnell ver¬
gessen wurden, daß sich das komplizierte Gefüge dieser größten
Werst und Industriestadt am Schwarzen Meer so bald wieder rei¬
bungslos in den fließenden Strom geordneten Arbeitswillens
einreihen ließ?

In den Straßen standen die Ukrainer vor Aufrufen und ' lo¬
kalen der militärischen Befehlshaber, man sah wieder Menschen>n
balbwegs sauberen Kleidern plaudernd beisammenstehen, die ein¬
fältig wie die Kinder offenbar den Krieg schon vergessen hatten
und sich nun wieder jeder Stunde freuten, wie sie der Himmel
schickte. Wer denkt denn hier an die Zukunft? „Nun, man wird
sehen. Die Gerinanski sind jetzt da, die Germanski werden alles
richtig machen!"

Im großen Werfthafen hatte sich bereits die Kriegsmarnr-e
nützlich gemacht. Schaluppen, kleine Küstendampfer und Trans¬
porter waren nach Beseitigung der Sprengschäden bereits lokt
gemacht, an anderen wurde noch fieberhaft gearbeitet. Ein ver¬
senkter moderner Frachter wurde von der Technischen Nothikss
soeben leergepunipt. Ein Riesenkastcn, aus Panzerplatten gefügt,
fiel auf der Kriegswerft sofort ins Auge: ein 30 OOO-Tonnen-
Schlachtschisf in ziemlich vorgeschrittenem Bauzuftand. Drüben
aus der Helling lagen ein Kreuzer, zwei kleinere Krieasfahrzeuge
und U-Boote auf Stapel. Dahinter dehnten sich Riesenhallen,
Werke und Fabrikhöse, so daß man gleich den Eindruck hatte, da
sind die Russen aber um eine ihrer größten Waffen'chmieden ge¬
kommen. Tatsächlich befindet sich hier die rote Militärfabrik
Nr. 61 mit Geschütz-, Munitions- und F .'ugzeugzellenwerk, zwei
Werften sür Kriegsschiffbau sowie ein Maschinenbauwerk, N"pa-
raturwerce grössten Umfanges, eisenverarbeitende Industrien mit
Martinöfen und viele andere. Wo noch nicht gearbeitet werden
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konnte, wurde unter Einsatz einheimffcher KM sie die Instand¬
setzung durchgeführt. Wenn erst einmal diese Anlagen auf deutsche
Bedürfnisse nmgestellt waren, mußte hier in aller Kürze eine
enorme industrielle Produktion anrollen. Unversehens waren wir
hier in den Befehlsbereich des Hafeukommändanien gerasten»der
uns an das AOK. verwies, als wir auch noch andere Betriebe
ansehen wollten.

IV3 steht über dem Stockwerk eines Parleigebäudes. darin
der Armeeintendant seine Dienst räume eingerichtet hast. Hier also
liefen die Fäden zusammen, nach Lenen das Wirtschnfrsleben
dieser Großstadt angclafsen und dirigier', wurde. Aus dem Munde
des Armeeintcndaiiten erfahren wir nan interessante Einzelheiten
der Arbeit unserer Verwaltungsdienstean der Front und — ge¬
messen an der Aufgabenstellung und ihrer praktischen Verwirk¬
lichung— offenbarte sich wieder einmal das fast selbstverständliche
Organi'ationstalcnt der Heeresbeamterl im Kriege. ^ "n, d"s
sollte sich im kr«
fetzung der Wirtschaft in Nikolajew und dem gesamten Armee»
bereich, eine Ausgabe, die schon allein einen großzügig ausgebau¬
ten Verwaltungsstab vollauf beschäftigen müßte und die vom
Armeeintendanten und seinen Mitarbeitern bereits in improvisie¬
render Weise eingeleitet worden war, bildete nur einen unter¬
geordneten Bestandteil der IVa-Eeschäfte.

Die Hauptausgabe dieser Abteilung ist grundsätzlich die Ver¬
sorgung der Truppe an der Front und im gesamten Armeebereich
mit Verpfkegungsgüternund Bekleidung usw. Wer die Ukraine
kennt, weiß, daß hier der Nachschub ganz ausschließlich eine Trans-
portfragc ist. voll unbeschreiblicher Schwierigkeiten, bedingt durch
die kaum vorstellbar schlechten Straßen- und Eisenbahnverhäitn.sse.

Diese besonderen Transportschwierigkeitenliehen ichon früh¬
zeitig für die Truppe die Notwendigkeiterkennen, soweit wie
möglich aus dem Lande zu leben, um damit den Nachschub weit¬
gehend zu entlasten. Im allgemeinen ließ sich diese Absicht in der
Ukraine, die nicht zu Unrecht die „Kornkammer Europas" heißt,
in bemerkenswertemMaße durchführen. Da in den Kolchos-
glltcrn (Eemeindedomänen) oder Sowchosen(Staatsdomänen)
alle Leiter oder Kommissare geflohen waren, mußten zunächst in
allen diesen Betrieben Verwalter eingesetzt werden, die zur An¬
nahme der Gelder berechtigt und für die Einbringung der Ernte,
der Winterbestellung der Felder, verantwortlich waren.

Auf die gleiche Weise mußte die Wiederaufnahme der Arbeit n̂
den städtischen Versorgungswerken, Lebensmittelindustrien und
:m Handwerk eingeleitet werden. Erste Lebensnotwendigleit 'n
einer Großstadt sind Kraft und Wasser. Schon eine Woche nach
der Einnahme konnte das Großkraftwerk Nikolajew mit einem
Teil der Anlagen den dringendsten Strombedarf befriedigen»
ebenso die Wasserwerke, nachdem hier durch technische Einheiten
größere Sprengungsschäden ausgebesscrt worden waren. Mit Ser
Schaffung dieser wichtigsten Energiequellenwaren endlich auch
einige große Werksbetricbe teilweise wieder lebensfähig gewor¬
den. Große Werkstatthallendienten den Jnstandsetzungstrupps
und technischen Abteilungen als willkommene Werkstätten für die
Ueberholung der Armeefahrzeuge. In einem Werk übernahm
ein Sonderkommando die Instandsetzung von Traktoren und land¬
wirtschaftlichen Geräten, die vielfach von den Russen zerstört wor¬
den waren. Damit wiederum war die Voraussetzung gegeben für
die gesicherte Durchführung der Wmterbestellung der ausgedehn-
ren Kolchosländereien.

Bezeichnend für die schöpferische Initiative der IVa-Abtsilung
war wohl das Beispiel Getreidemühlen. Ein Zahlmeister hatte
sie ausfindig gemacht, jedoch erklärte der zurückgebliebene Ve-
triebsingenicur, ein Volksdeutscher, daß die Russen in den Mahl-
stühlen die feinen Siebe zerstört hätten und daher nur unvoll¬
ständig ausgemahlenesMehl hergestellt werden könne, wenn der
Schaden im Maschinenhaus behoben sei. Das letztere ließ sich bald
durchführen, jedoch für die Siebe bedurfte es erst der Findigkeit
des Zahlmeisters, der aus einer Fallschirmfabrik schließlich ge¬
eignete Seide heranschaffte und damit die Siebe wieder Herrichten
ließ. Vlütenweißes Weizenmehl war der Erfolg der Bemühungen
und zwar in einer Tagesproduktion von zusammen 250 Tonnen.

Das hört sich alles so einfach an und ist in der Praxis doch
mit tausend kleinen Widerwärtigkeiten verbunden. Denn ^ ese
Betriebs liefen ja nicht von allein an, cs gehörte eben dazu eine
glückliche Hand und Organisationstalent. Da mußten fast einzeln
die Facharbeiter zusammengcsucht werden, vas Brotgetreide war
zu erfassen und heranzuschaffen, Kohlen für den Dampfbetrieb
wurden benötigt und schließlich brauchte man sogar einen regel¬
rechten Kantinenbetrieb, da ja die Arbeiter durch die Armee
verköstigt werden mußten. -

Vor allem, die Einrichtung dieser Betriebe mußte schnell durch-
gcsührt werden, denn eine gleichfalls instandgesetzte Brotfabrik,
die täglich 40 000 Brote lieferte, benötigte entsprechende Menge«
Mehl. So wuchs eine Ausgabe aus der anderen, denn nun mußte
man auch für die Heranschaffung des Getreides Sorge tragen.
Als nach sorgfältiger Fahndung der verstreuten staatlichen Te-
treidelager, darunter zwei Elevatoren mit zusammen 54 000  ion-
nen Fassunsgvermögen, eine Zählung der Bestände vorgenommen
wurde, brachte man rund 35 000 Tonnen Getreide aller Art
(Weizen, Roggen, Gerste, Hirse, Mais uslb) zusammen.

So war denn in kurzer Zeit der größte und gebrauchsfähigste
Teil der Ernährungswirtschajtim Gange, ob -'S sich um das -roße
Salzlager mit einigen hundert Tonnen Vorrat handelte, oder
eine Kaffeerösterei, in der nun Gerste sür die Eetränkepoctione»
der Trupps geröstet wurde. Mit 50 000 Flaschen Tagesleistung
lief die Seltsrswasserfabrikan, ebenfalls eine Teigwareafabrik
für Nudeln und Makkaroni: eine mechanische Wäscherei reinigte
Soldaten- und Lazarettwäsche. Die leidliche, zwar nur mit Brau¬
sen eingerichtete Badeanstalt war den Landfern sehr willkommen.

All diese Betriebe liefen bereits voll, als wir nach Nikolajew
zurückkamcn, trotz der teilweise erheblichen Beschädigungen-urch
die abziehenden Nüssen. Inzwischen waren bereits die eigentlich
zuständigen Wirtfchaftsstäbe dabei, die vielfältigen Betriebe :»
ihre Treuho.ndsürsorge zu übernehmen, sie nach fachmännische»
Grundsätzen fortzusühren und auch sür die Dauer die örtliche
Wirtschaft nach jenen Grundsätzen auszurichten, die der Beauf¬
tragte sür den Vierjahresplan, Neichsmarschall Hermann Göring»
hierzu erlassen hat.

Wenn wir zu Anfang überhaupt die Tatsache rauchender Fa¬
brikschornsteine in dieser erst kürzlich eroberten Stadt bestaunten,
so erregte noch mehr unsere Bewunderung die Schnelligkeit und
Gründlichkeit, mit welcher die deutschen Verwaltungsdienste diese
Wiederankurbelunaneben der zweifellos wichtigeren Arbeit, der
Nachfchuüversorgung, verwirklichten. "

Es war damit weit mehr als die ursprüngliche Absicht erreicht
worden, nämlich die Entlastung des Nachschubs, wenn natürlich
nun auch in erhöhtem Maße Munition oder sonstige dringende
Güter nachgesührt werden konnten. Darüber hinaus aber °onntcn
nunmehr beträchtliche Mengen wertvoller Ernährungsgüter für
den Verbrauch in der Heimat verbleiben, denn der Ausspruch Na¬
poleons, „die Armee lebt aus dem Lande", war hier bis zu
einem erfreulichen Grads zur Tatsache geworden.

Das aber ist entscheidend, daß durch die Eroberung solcher Er-
zeugungszentrsn, wie sie sich im Dnjepr-Gebiet bereits vollz'ge»
hat und im Donez-Vecken noch vollzieht, die Produktionskraft
dieser Gebiete nicht nur für die Berechnungen der Sowjets künf¬
tig entfallen müssen, sondern ganz unmittelbar eine Zunächst
noch unübersehbare Steigerung des deutschen Kriegspotentials
bedeutet. Damit tritt das genaue Gegenteil von dem ein, was
unsere englischen Gegner sich vom deutsch-russischen Kriege er-
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hofften, «llimlich eine nicht wieder auszuholende Schw8chunjs"öer
deutschen Kampfkraft und endlich Rohstosfnot in den deutschen
Erzeugungsgebieten.

Des weiteren aber hat sich inzwischen auch die Erfahrung her¬
ausgebildet , datz selbst der fanatisierte Zerstörungswahn der Sow¬
jets im eigenen Paradies der Arbeiter und Bauern keineswegs
jo gründlich vernichtend wirken kann, datz nicht doch deutscher
Ordnungssinn und deutsche Organisation aus den rauchenden
Trümmern die Werkstätten schöpferücker Arbeit e^ teben
die letzten Endes der menschlichenWohlfahrt in Europa dienen
werden. Kriegsberichter w r o g - T a l m n.

Oberhaus macht in Sozialismus
DNV Stockholm, 13. Febr . Das Haus der Lords macht, wie

„Nya Dagligt Allehanda " aus London meldet , wieder einmal
in Sozialismus . Ein Berichterstatter der „Daily Mail ", der
nach Staffordshire entsandt war , hat nämlich festgeiwiit, Latz allein
in Stoke on Trent nicht weniger als 3000 Kinder , Knaben und
Mädchen, im Alter von 13 bis 18 Jahren in der Porzellan»
industrie beschäftigt sind und hier durch Kieselsäure schwere»
gesundheitlichen Schaden erleiden . Daraufhin gebärdeten sich
Lord Listowel, Lord Addison, Lord Samuel , Lord Crewe , Lord
Wedgewood und wie sie alle diese Plutokraten heißen, so, als
ob sie den Sozialismus erfunden hätten . Mit großer Erste spiel¬
ten sie die Entrüsteten und verlangten Aenderung der Zustände.
Geschehen wird nichts und eine sette Dividende wird die sozia¬
listischen Regungen der Lords bald ersticken.

Rn der Wintersachctijammlung vergrijsen
Rostock, 13. Febr . Das Rostocker Sondcrgeriacht verurteilte am

Donnerstag den 11jährigen Alfred Fischer  aus Klein -Schwatz
bei Rostock auf Grund der Verordnung des Führers zum
Schutze der Sammlung von Wintersachen für die Front vom
23. Dezember 1911 zumTode  und zum dauernde, . Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte. Der wegen schweren Diebstahls vorbe¬
strafte Angeklagte hatte sich Gegenstände aus der Wintersachen-
sammlung verschafft und für sich behalten , obwohl er von den
verschiedensten Seiten gewarnt und auf die Schwere der drohen¬
den Strafen hingcwiesen worden war . In der Urteilsbegrün¬
dung kcnnzeichncte der Vorsitzende des Sondergerichts das ver¬
brecherische Verhalten des Angeklagten , der sich, während untere
Soldaten an der Front in der Kälte aushielten , an den für sie
gesammelten Sachen vergriffen habe. Für solche Elemente könne
es nur die Todesstrafe geben.

-irr

Ritterkreuz für vorbildliche Truppensührung
DNB . Berlin.  11 . Febr . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Arthur Boje,  Kom¬
mandeur eines Jnf .-Regts . ; Oberstleutnant Hinrich Pop in-
za ; Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Major Eugen
Da irr , Vataillonskommandeur in einem Inf .-Negt und Ober,
leutuant Ludwig Leinhos,  Kompaniechef in einem Panzer-
Regiment.

Erbitterte Strahenlämpfe in Singapur
DNB . Tokio,  11 . Febr . Die Stratzenkämpfe in der Stadt

Singapur bauerten auch am Freitag an . Tomei zufolge waren
die Angreifer am Freitaa früh in den Vororten noch 3 Kilo¬
meter vom Stadtzentrum entfernt . Besonders erbittert werde
in der Umgebung des Rennplatzes aeeungcn . Der Umzingc-
lungs. inq um die verzweifelt sich wehrenden Engländer ziehe
sich indessen immer enger . Teils auf dem Bauche krieck» nd. t Ds
sprungweise vorgehend , arbeiteten die japanischen Sturmtrup¬
pen mit aufgepslanztcm Seitengewehr , dre Ossiz.ere mit ge¬
zogenem Schwert , sich ständig näher heran.

Insel Singapur zu drei Fünftel in japanischer Hand
DNV. Tokio.  14 . Febr . Der Korrespondent »on „Nitschi

Nitschi Schimbun " meldet von der Singapur -Front : Die Insel
Singapur befindet sich jetzt zu drei Fünfteln in den Händen der
japanischen Truppen.

Fesn Noosevelt hat vor:-. LriflsHrttzdiensL xesuZ. Wie Reu¬
ter aus Jthaca (Neuyork) zu berichten weist, hat Frau
Aeanor RochsvAt am Donnerstag angedeutet, daß sie sich
demnächst von ihrem Posten als stellvertretende Leiterin
des zivilen Lustschutzdienstes zurückziehen würde. Hinsichtlich
ihrer Nachfolge setzte sich Frau Noosevelr für die Ernen¬
nung ihrer Freunde , der Filinschauspicler Molvyn Douglas
rmd Mriris Eyaney Danler zu Leitern des Amtes für den
Luiischutz ein.

Hohe italienische Auszeichnung. Der Oberbefehlshaber der
ilelienischen Streitkräfte in Nordafrika , General Bastico, verlieh
dem General der Panzertruppen Ludwig Lruewell ,iir seinen
persönlichen tapferen Einsatz und se.ne überlegte , kühne Füh¬
rung bei der Schlacht-in Libyen die silberne Tapserkeitsm .'daille.
General Eruewelt wurde bereits im Westfeld,;ng mit den Span¬
gen des E K. II und l . Klasse ausgezeichnet.

Arbeitstagung der Landeshandwerlsmcister . Neichshandwerks
Meister Schramm hat mit den Landeshandwerksmeistern und
Reichsinnunas,neistern eine Arbeitstagung ,n Berlin duechge-
siihrt, um die vordringlichsten Fragen der weiteren Nationali¬
sierung in der Handwerkswirtschast zu beraicn . Die mannig¬
fachen Wege der Rationalisierung je nach der Lage in r>en ver
schiedenen Gebieten und Berufen wurde eingehend durch-
gearbeitet,

Hochgebirgsschule der Ordnungspoiizci in Innsbruck . Auf
Befehl des Reichssührcrs ^ und Eyefs der Deutschen Polizei.
Heinrich Himmler , ist in Innsbruck eine Hochgebirgsschule der
Lrdnungspolizei eingerichtet worden , in der die Sonderausbil-
dung der Hochgcbirgs-Eendarmerie für ihren Streifendienst im
Hochgebirge durchgesührt wird.

UEA.-Admiral seines Postens enthoben. Nach einer nord-
amerikanischenAgenturmeidung aus Batavia har Vizeadmiral
Heiserich von der niederländischen Marine den USA .-Admirat
Hart als Oberbefehlshaber der Vereinigten Seestreitkräsie im
Pazifik abgelöst. Hart wurde angeblich auf sein eigenes Er¬
suchen„aus Gesundheitsgründen " jewes Postens , der ihm be¬
kanntlich erst kürzlich übertragen worden war , enthoben.

Sowjetische Proviant -Transportflugzeuge abgeschcsjen. Drei
feindliche Transportflugzeuge hatten Lebensmittel , vor .llein
Brot, geladen und sollten diese über eingeschlossenen bolschewisti¬
schen Verbanden abwersen Truppen des deutschen Heeres nahmen
»ie feindlichen Flugzeuge unter Feuer , so datz sie infolge Be¬
schädigungeninnerhalb der deutschen Linien notlanden mutzren.
Der Inhalt der drei Flugzeuge , der von Jnsantericstotztrupps
lofort sichergcstelltwurde , kam den deutschen Soldaten als zu¬
sätzliche Verpflegung sehr zustatten.

Versenkung eines USA .-Tanlers zugegeben. Die Versenkung
«es amerikanischenTankers ..W. L. Steed " (6180 BNT .s, der an

Ptlantikküste torpediert wurde , wird jetzt vom englischen
achnchtenbüro Reuter zugegeben, nachdem, drei Ucberlebende
r 38köpsjgen Besatzung gelandet sind. Der -Tanker gehörte der

- «andard Oil Company
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Geh mit dir selbst streng ins Gericht , und wenns dir
nicht gelingt , von innen die Ruh . das Glück dir zu erringen,

von autzen kommt das Glück dir nicht ! Fr . Badenstedt.
11. Februar : 1468 Johann Eutenberg , Erfinder der Buch¬

druckerkunst, gestorben — -
IS. Februar : 1763 Friede zu Hubertusburg — 1781 Gotthold

Ephraim Lessinq gestorben.

Aus de» Organisationen dev Vavtei
Hitlerjugend . Standort Nagold

Morgen 1.48 Uhr tritt die Abordnung der Hitlerjugend am
Haus der Jugend an . Am linken Oberarm Trauerband.

Kerv Vouttlev und Svau Äiauuzee
sind zwei nicht nur in Nagold bekannte Persönlichkeiten

Zurzeit stno sie erbost über die in den letzten Tagen für
Männer und dann auch für Frauen nisgegebenen Raucher¬
karten.  Herr Vruttler ist eia teldenschaülichcr Zigarrenrau¬
cher, Frau Maunzer hat noch nie eine Zigarre , geschweige denn
ein : Zigarette gekostet. Er entrüstet sich nun darüber , datz er
nicht bekommt, was er will , sie kauft nun auch Zigarren
weil es nun einmal solche auf Marken gibt.

Kaufmann Freundlich klärt die beiden auf . datz die Raucher-
karte eine Termin - und nicht eine Mengenkarte ist. datz die
Verkaufsstellen nur im Rahmen der jeweils behördlich fest¬
gesetzten Mindest - und Höchstmengen abgeben , wobei die Min¬
destmenge nur dann überschritten werden darf , wenn die vor¬
handene Warenmenge die Fortführung eines laufenden Ver¬
kaufs gewährleistet , daß Verkäufer und Käufer sich strafbar
macken, wenn von dieser Menqenabgabe -Lcrschnsr abgeroichen
wird.

..Aber vorher hat man doch mehr Zigarren bekommen, als
jetzt, wo dieselben auf Karten abgegeben werden ".

„Gewiß Herr Vruttler ! Weil die Käufer kê ne Disziplin zu
halten verstehen. Billigerweise hätte man von ledeia Nicht¬
raucher erwartest können, datz er auch jetzt auf Tabokwaren
verzichtet. Wer nicht Stammkunde in einem Tabakladen ist,
hätte überhaupt von dem Erwerb einer Raucherkalte absehen
müssen. Zigaretten qibts immer wieder . Mit Zigarren ist die
Sache schwieriger. Die überseeische Zufuhr an Rohtabak , die
neben -de.» deutschen Zigarettentabakernte immer noch für
Qualitätserzeugnisse unentbehrlich ist. besteht nicht wehr . Und
alle Vorräte nehmen bekanntlich einmal ein Ende . Beim
Pfeifentabak ist es ähnlich, dessen Rohmaterial überwiegend-
deutscher Ernte jetzt entnommen werden mutz. Und in erster Linie
haben doch immer wieder unsere Soldaten Anspruch aufs
Rauchen ! Sie brauchen Entspannung !"

„Richtig ! Rauchen wir also eine Zigarre weniger !" sagt
Herr Vruttler . und Frau Maunzer füg hinzu : „Da kauf ich
eben nur hin und wieder eine Packung für meinen Neffen an
der Ostfront !" ^

LM« feke« ini Kttm:
„Immer nur Du . . . !"

Leicht beschwingt, heiter und ohne Probleme , dafür aber aus¬
gestattet mit einer Fülle komischer Zwischenfälle, so stellt sich
diese Film -Operette vor und so bleibt sie auch im Gedächtnis.
Er ist Sänger und sie Sängerin , beide sind weltberühmt und
sehen sich nun zum erstenmal in einem großen Ope .ettenthea er.
wo sie in dem Stück „Immer nur . . . Du !" die Hauptrollen
haben . Dieser Operettentitel scheint so etwas wie eine Lebens-
parole für die^beiden geworden zu sein, mit der ganzen Zwei¬
deutigkeit . die darin liegt . Sie lernen sich lieben und auch das
Leben verleiden , wobei ihre beiden Ratgeber und Jmpressarios
eine nicht unwesentliche Rolle mitspielen . Sie singen sich zu¬
liebe und zuleide, sie heiraten und wollen sich wieder trennen,
und erst ganz zuletzt merken sie datz das eine ohne das andere
doch nicht mehr sein kann. — Diese ergötzliche Geschichte wurde
unter der erfahrenen Regie von Karl Anton zu einer sehr an¬
sprechenden Filmoperette gemacht. Johannes H :esters und Dora
Komar als Sängtzr bzw. Sängerin . Paul Henkels als Thea¬
terdirektor verhelfen ihr vollends zu einem rechi guten Erfolg.

Die neue Wochenschau
bringt vor allem die Arbeit eines deutschen Handelsstörers
im Südatlantic . Die Aufnahmen erfaßen alle Momente , die
bei der Krieaführunq in tropischen Meeren Vorkommen Den
Kampfgeist unserer Truppen im Osten schildern am besten die
in dramatische Einzelszenen ausqeteilten Vildfolgen von den
Kämpfen auf der Krim . Den erfolgreichen deutschen Strategen
in .Nordafrika . General Rommel , zeigt die Wochenschau im
Kreise seiner Truppen beim Gegenstoß gegen die weichenden
Briten im Raum von Agedabia . Panzer und Flugzeuge er¬
scheinen als seine gewaltigsten Waffen . Brennende Britenpanzer
zeigen das Ende des für die Deutschen sieghaften Kampfes an.

Verhütung vs » VUdsshSdeu an ObfthSumen
Wenn ungewöhnlich hohe Schneemengen liegen , werden durch

die Feldhasen schwere Schäden an jungen und oft auch älteren
Obstbäumen verursacht. Es ist sehr wichtig, die wertvollen Obst¬
baumbestände vor Verbüßen zu schützen umso mehr , da Jung¬
bäume in den nächsten Jahren sehr gesucht sein werden . Die
Baumbesitzer tun gut . ihre Bestände des öfteren zu überwachen.
Wo die Drahtschützer zu niedrig sind, kann der Schnee um den
Baumstamm 60—80 cm. weqqeräumt werden . Auch läßt sich
leicht mittels Stecken von Hecken ein Schutz bis zur Baum¬
krone anbringen . Anstreichen der Stämme mi Oelen oder tieri¬
schen Fetten ist schädlich da dadurch die Atemzellen der Rinde
verstopft werden , es können soqar Verbrennungen verursacht
werden . Sehr zweckmäßig ist auch, das beim Auslichten älterer
Obstbäume anfallende Holz liegen zu laßen Solange die Hasen
solches finden , bleiben sie von den Stämmen weg da ihnen
die Rinde und die Knospen an den Aesten besser Zusagen.

Walz,  Kreisbaumwart , Nagold.

wie hält man den Kurv« vom Sansgrstiigel
kovn?

Wiederholt wird darüber Klage geführt , daß sich der Fuchs
in der Nähe einzelner Eehöste am Hausgeflügel vergreift . Es
gibt ein einfaches Mittel , um den Fuchs fernzuhalten , und
das ist das richtige Ablappen . Zu diesem Zweck steck man in
weitem Umkreis um den Eeflüqelauslauf herum dünne Piähl-
chen in den Boden und zieht daran vorbei in etwa Meter
Höhe vom Erdboden einen lanqen Bindfaden . In diese Schnur
hängt man in Abständen von etwa einem Meier lange , weiße,
flatternde Lappen als freischwebende, beweqliche Wimpel in
Größe von etwa 20 bis 80 Zentimeter . Kein Fuchs wird sich
erdreisten , diese Lappenabsperrunq zu durchbrechen. Dami hat
das Hausgeflügel innerhalb der Lapvenkette Ruhe vor diesem
Hühnerdieb . Durch dieses billige einfache Abioehrmittel ist es
durchaus möglich, den Fuchs fernzuhalten.

Ein „kleiner Notgrofchen"?
NSK . Franz hatte bis vor einem halben Jahr bei seiner

in bescheidenen Verhältnissen lebenden Schwester aewohnt,
war dann aber in den Ehefrühling gestolpert und mit seiner
jungen Frau in ein eigenes Nest gezogen. Neulich bei der
Inventur seiner alten Sachen , tippte er sich an die S irn.
„Da suche ich nun wochenlang nach meiner Anaströüre . und
jetzt fällt mir ein . daß der Zylinder noch im Kleiderschrank
meiner Schwester schlummert !" Am gleichen Tage klopfte
Franz bei der Schwester an „Meinen hohen Seidenhut
möchte ich abholen . Schwesterchen . Hoffentlich sind die Mor¬
ten nich: hineingekommen !" Motten fand Franz in seinem.
Zylinder nickt, aber etwas anderes , nämlich 600 Mark in
gebündelten Seheinen „? ? ?" „Ach so!" meinte die Schwester
mit nichtssagendem Achselzucken, ais handelte es sich um eine
Mark Kleingeld . „Die paar Groschen habe ich in den Hur
gelegt ." „Die p—a—a—r Groschen ?", wiederholte Franz
verwundert . „Na ja . ein kleiner Notgroschen . . ." — ver¬
geblich such e die Schwester nach einer geschickten Erklärung
— . man kann doch nicht ganz ohne Geld im Hause sein.
Wenn der Gasmann kommt . . „Das sieht ia beinahe nach
Geldhamsterci aus ", sagte Franz ernst . „Ach. Unsinn ! —
Fünfhundert ! Tja , wcnn 's lünftausend wären und ich's ab¬
sichtlich versteckte, um . . ."

„Stimmt nicht. Schwesterchen", erklärte der Bruder . „Um
den Gasmann oder die Milch oder den Bäcker zu bezahlen,
lcg. man sich doch nicht fünfhundert Mark hin. Wenn jede
deutsckie Familie fünfhundert Mark im Zylinder hätte, könn¬
ten wir uns bald den Zy ' inder aufsetzen und zu unserer eige¬
nen Beerdigung gehen. Das ist wirtschastsschädlichcsVer¬
halten. Geldbeträge, die nicht unbedingt für die laufenden
Ausgaben nötig sinh, haben besonders in Kriegszeiten zu
rollen. Geld gebör. nicht in einen alten Hut . sondern in die
treue Hut der Sparkasse oder Bank! Also moraen r«üh . . , ,

- Du weißt ja , wohin du die 509 Knöpfe zu rollen bast ' "
Zinn.

*
— Grippe als Betriebsunfall . Laut Entscheidung des

Reichsversicherungsamtes ist auch die Grippcerkrankung alsBetriebsunfall zu entschädigen, wenn der Erkrankte in der
Entwicklungszeit der Krankheit durch seine Arbeit einer be¬
sonderen Erkältungsgefahr ausgesetzt war. In dem zur Ver¬
handlung stehenden Fall hatte ein Maschinist wäbrcnd der
Neinigungs - und Ausbesserungsarbeiten an der Keßelanlage
aus dem heißen Maschinenbaus häufig ins Freie gehen müs¬
sen. um dort ausaestelle Hilssgeräte hereinzubolen. Dieser
Wechsel zwischen der hoben Inncntemperatur und der Win-
terlnft hatte nach dem Gutachten der medizinischen Sachver¬
ständigen ZU der Erkältung geführt, die dann d-e Grivvc.
eine Lungenentzündung und schl-esilich die zum Tode füh¬
rende Hirnha " tcn Zündung zur Folge batte. Den H-nter-
bl-ebenen wurde daraufhin ein Entschädigungsanspruch zu¬erkannt.

— Winterfeste VorratLschädlrngc. Beobachtungen an den
Näupchm der Heu- MeG - und Dörrobsrm-ette führten zu
dem erstaunlichen Ergebnis , daß die winzigen Raupen , di?
sich in einer offenen und dem Wind ausgssetzten Sckeucr
zwischen Brettern eingcsvonnen ha tcn einer zeitweistaen
Kälte bis zn 28  Grad aanz gut standhalten konnten Nur
wenn d'e Kälte rasch abnabm. daraus aber wieder einsetzte,
gingen d'e Raupen zugrunde. Für d'ese Schädlinge, von
denen nicht nur lagerndes Getreide und Mehl , sondern auch
Trockengcmü'e und Dörrobstvorräte bedr-h sind bedeute!
daher auch die Winterkälte keine Ge'ahr da sie den Winter
sogar auch im Fre 'en überdauern können, allerdings nur
dann , wenn kein zu rascher und starker Temperaturweckseleint - -̂

Ssmvrssupps
ll̂ olcicoronl mit piicontsr Solls

kins gute Suppe ist rils Vruncilogs kür sin sä »-
»igsnriss Â i»»ogssssn . Tu 5(io !«koroni mi» pl-

s leon»sr Soüs sckmscle » «iis ksiisd »« Knorr-
« Vsmüsssupps vorrüglicv.
z vis Tubersiltvng ollsr Knorr-Suppsn is» «lsnic»

bor sinkork . §is v/srcksn nur mi» Vikosssr gs-
j leock» —oiis onrlsrsn Tu»a»sn sn »KLi» bsroits

«Isr Klnsrr-Luppsnveürksi.

»̂ kKolcieoroni sinci sin >vokisckmscicsnciss »isisek-1 losss Esrick ». iAan mul! sis nur rick»ig Icocvsn:
z ln reiekiick gssnirenss leocksniiss Wasssr
ß sekü»»sn , umrükren — uncl vor olisn vingsn
Z nick»ru vrsiek leocksn.
z Absr koup »5ockiick VLng» ss «lock von «lsr
i Solls ob , w i s «los ^ki»»oZsmokl munris ». Wio

mon obns ks»» vnri okns kisisck sins ^u»s Soüs
bsrsi »s », sog » ibnsn «las kolgsn «is ksrsp »:

!

vsn Sollsnwürsel fein rsrrirüricsn,
glo »»rllb>rsn , mi» '/» l.i»sr Wosssr , 1/2  l.orbssr-
blo »», einer priss Tveirsr un«I kssig nack vs-
scbmaeic un»sr vmrübrsn 3 1VUnu»sn lcoeksn,
fertig!

»orep»k>u»»«t>nsw»o »»» ouki>s«c>krsn:
810 können v» immsf vsfv/oncisn — ouck wenn 5>e kevtv mo! ks«»»a
Kno5f-̂ üsis! bekommen kobon.

»
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W e man e>nst und woa
»Metze" und dienten früher zur Fcstst.-lllma des

Eetreideuuuntur .iS /zur das leichtere Getreide kam meist
em größeres Masjaechß zur Brrwendunq ci'K be> dem tck',"--
ren Brotgetreide iRv-' -"«, und We'' eyl. Oder eK wurde bei

Verwendung des gleicl-en Maßgefäßes bei Laser eben eine
größere Anzahl „Metzen" für ein „Schaff" in Anrechnung
gebracht als bei Bro aetreide. Es wurde auch unterschieden,
ob die „Metze" gerüttelt voll war oder am Rande abaestrichen
wurde. Flüssigkeitsmaße waren die „Maß " und das ..Seidel"
Die bayerische „Maß " wurde zu Anfang des lg. Jahrhun¬
derts mit etwas über lOHO Liter bewertet. Nürnberg . Augs-
burg . Nördlingen . Aasbach Eichstätt. Günzenhausen und
Pleinsekd ha ten ihr eigene „Maß" die sich von der soge¬
nannten bayerischen Maß etwas unterschied wenn man ne
gegeneinander bewertete. In Augsburg waren die „Schenk¬
maß" und die „Visiermaß" in Geltung . Ter „Eimer" wurde
mit Kt daun auch m>' K6 „bayrisch Maß " bewertet. Auch
nach den aufzutvendenden Transpor Mitteln wurde die
F .üNigkeitsmeuge «zum Beispiel ein Fuder ) bezeichnet.
„Elle" „Fuß" oder „Schuh" waren d:e Längemaße. Auch da
gab es Untersch ede „Nute" und „Zoll" dienten ebenfalls als
Längenmaß. „Tagwerk" und „Morgen " waren Flächenmaße

der bäuerlichen Wirtschaft. Eine Wiese, die man an einem
Tag mähen konnte galt als ein Tagwerk. Dabei wurde aber
vielfach berücküchtiqt. daß man m nicht den ganzen Tag über
wahr oder ackert, sondern in der Regel nur am Morgen und
Vorm't ag. Daher das Flächenmaß „Morgen ". Später knn
das „Dezimal". Jetzt kennen wir nurmehr das „ar " und „lm"
bezw. „g" und „kg".

- »

Teurer Steinwurf
Horb a . R. Zwei ledige Männer aus S K. und Z hatten

am 10. Dezember vorigen Jahren nach einem Abendschoppen

sich gegen 22.45 Uhr auf den Heimweg begeben Als ihnen
einige Hitlerjungen die nach Dienstschluß auf dem Nachhause¬
wege waren , begegneten , warfen die beiden verschiedene Male
mit Steinen nach den Jungen . Dabei wurde ein Hitlerjunge
am Kopf so schwer getroffen , daß er blutend zusammenbrach
und ins Horber Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Die
beiden Täter standen seht wegen gefährlicher Körperverletzung
vor dem Amtsgericht Horb. Sie bezeichnten selbst ihre schänd¬
liche Tat als eine große Lausbuberei . wofür sie keinen Grund
angeben konnten . In Anbetracht der Schwere der Körperver¬
letzung wurde wegen eines Vergehens der gemeinschaftlich ver¬
übten Körperverletzung K. unter Anrechnung der erlittenen
Untersuchungshaft zu der Gefängnisstrafe von zwei Monaten
und acht Tagen und der Angeklagte Z. zu drei Wochen Ge¬
fängnis verurteilt.

9V Jahre alt
Ergenzingen. Am 6. Februar konnte Josef Hieronymus Renz

seinen 90jährigen Geburtstag feiern . Seit 1876 ist er Mitglied
der Kriegcrkamcradschaft.

Dr. Tobt und seine Vaterstadt Pforzheim
Tief erschüttert vernahm ganz Pforzheim die Kunde vom

Tode des größten Sohnes der Stadt . Im Oktober 1937 fand
auf dem Rathause ein offizieller Empfang Dr . Todts statt , bei
welchem Anlaß sich der damalige Eeneralinspektor für das
deutsche Straßenwesen in das Goldene Buch der Stadt eintrug.
Am gleichen Abend sprach er im Städtischen Saalbau zu seinen
Mitbürgern über sein Lrbenswerk und die Aufgaben , die ihm
damals als dem Straßenbaumeister des Führers gestellt waren.
Darüber hinaus wich Dr . Todt allen Empfängen und Ehrun¬
gen aus . Die zuletzt geplante Verleihung des Ehrenbürgerrechts
der Stadt Pforzheim an den Reichsminister lehnte Dr . Todt
mit der Begründung ab, daß er für die Dauer des Krieges
keinerlei Ehrung entgegennehme.

Dr . Todt hat in Pforzheim das Reuchlingymnafium besucht.
In seiner Vaterstadt , die er frühzeitig verließ , um draußen i»
der Welt den Technikerberuf zu lernen , wußten nur ganz
wenige von ihm bis zu dem Augenblick, da der Führer ihm ^
den ersten Auftrag gab. Auch in den folgenden Jahren nahm
Drr . Todt immer nur unauffällige Gelegenheiten wahr , um hier
seine Mutter zu besuchen, solange diese in dem Haus Durlacher
Straße wohnte , in dem auch Fritz Todt das Licht der Welt
erblickte.

Mit Dr. Todt zusammen abgestürzt
Pforzheim. In soldatischer Pflichterfüllung sind mit Reichs¬

minister Dr . Todt auch der Flugzeugführer Leutnant Albert
Hotz , gebürtig aus Ettlingen in Baden , und Oberfeldwebel
Karl Bäuerle,  gebürtig aus Engelsbrand bei Pforzheim,
tödlich verunglückt.

«Svovt - Voefchar»
HI ..Boxen 4

Alljährlich finden im Bereich unseres Kreises die Voxmeister- t
schäften der HI . statt . In diesem Jahr werden die Voxmeister- I
schäften am morgigen Sonntag in der Turnhalle in Nagold s
durchgeführt . Die Kämpfe zu denen sich schon eine größere An¬
zahl Hitlerjungen gemeldet hat . beginnen um 7.48 Uhr. Die
Veranstaltung wird ungefähr 3 - 4 Stunden dauern . >'

Gestorbene : Hans Schüttle , Sohn des Michael Schüttle . 23 I .,
Martinsmoos : Gottfried Luz. Schneidermeister . 71 Jahre.
Altensteig : Willi Wittich . 22 Jahre , Lützenhardt : Hedwig
Frey . 28 Jahre , Obermusbach : Felix Pfeffer , llntertnlheim

Druck u . Verlag veS„« es llschafters" : G . W. Zaiser . Inh . Karl Zailer . zugl. Anzetqev-
leiler . Verantworllich .SchrnllcUer : Fritz LüUaufi.Natzold. Zzt .isi PreiSlisrsNr .N«vlNg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten '

.Amtliche Bekanntmachung

Schulgesechlsschießen
Am 18 , 19., 20. und 21. Februar 1942 findet je von

8 —12 und 13—>8 Uhr ans dem Gelände bei Haiter-
bach (zwischen Haiterbach, Dürrenhardi, Ober- und Unter-
talheim) ein Schmfschießen stait Die im Bereich des Scharf¬
schießens gelegenen Straßen und Wege werden jeweils
Vs Stunde vor Beginn des Schießens gesperrt. Die Bevöl¬
kerung wird anfgefordert, den Anweisungen der Sperrpvsten
Folge zu leisten.

Calw, den 9. Febr. 1942. ' Der Landrat.

Weniger Arbeit in - er Waschküche?

Die Arbeitsstunden, die Henko Bleichsoda
beim Einweichen für Sie leistet, brauchen
Sie nicht mehr in derWaschküche zu stehen.
So kommt das mühselige und anstrengende
Vorwäschen, das Reiben und Bürsten in
Fortfall! Sie brauchen außerdem beim
Einweichen weder Waschpulver noch
Seife und ersparen sich außerdem viel
Flickarbeit- denn Ihre Wäsche wird viel

r mehr geschont!

nsiimsn gern
0 -Vitsmin -Kalk-prZpsrsl

Sroekms
k; krÄiigi ciis Knocbsn , tärclsrt clio
2sbntzi !ckung ckss Kirxcksr unck listzl
ckss Wobibsiincksn beronckses cksr
vesrcksncksn unck siilisncksn b/Iütlsr.
5v7si >I. 1.20/50g pulvsrl .10 Kk4.

in Apcribsksn unck Drogerien

-

wenn man sienur betäubt, weil ihrcUr-
sache tu dem entzündlichen bzw. entzün-
dungsähnlichcn Zustand des rheuma-
besallenen Kdrpergewebcs liegt. Mia»
musi also nicht nur aus üie Uihlncrven
und dasSchmerzzcntrum ,sonder» auch
auf diesen Entzündungszustand selbst
Einsluß zu gewinnen suchen. Dazu
eignet sich Melabon , baS sich zur Be¬
kämpfung von Rheuma immer wieder
bewährt hat. Verwenden Sie es spar¬
sam — man braucht nur wenig davon.
Packung 72 Pfennig In Apotheken.

Melabon

grgen Hexenschuß
oder Rheumatismus . Kaufen
Sie Walwurzsluid, die schmerz,
lindernde und bewährte Ein-
rcibnrg mit der hcrvorragen-
den Wirkung.

zu haben in den Apotheken zv
Nagold und Wildbrrg

kdersdarckt, 13. pedr . 1942

klein lieber tllnnn, unser guter Vater unck
OroL enter

Karl Dresse
ist am vonnerstagabenä unerwartet rsscb
von seinem sckizveren knicken erlöst vorcken.

In sliler Iraner
ckie Oattin krieitei-ilre Dresle ged. -klarer
sie Kincker Kinn lcillinger ged. vresle

mit Oatlen r. 2t . d. ck. Webrm.
ckoiisnna üötrioaoll geb Dresle
mit Oalten r . 2t . im Osten
Atsrta unck Dora vresle.

keerckigung am Sonntag , cken 15. !-ebr.
nacbm. 2 Ukr.

Pfrondorf , 13. Febr. 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Teil¬
nahme, die mir anläßlich des He d̂en-
lodes meines geliebten Mannes Gefr.
Theodor Renz von allen Seiten von
hier und auswärts entgegenbracht wurde,
vor allem für die tröstenden Wo te des
Herrn Pfarrers sowie für den erheben¬
den Gesang des Liederkranzes sage ich
auf diesem Wege herzl. Dank.

Fm Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen

Emma Renz mit Angehörigen.

^rauerkarlen fertigt S . 1v . Iaiser

0
K: so scauevr ^

lll'!8gksÜWK!'Sl!8cri.NSglÜÜ
IM N8.-»elcl,8ili'i88e,iius.l!
Die Kriegerkameradschaft

beteiligt sich geschlossen an der
Beeidigung des

Obrrsoldaten
Wilhelm Schweikle

Antreten 1.30 b. d.Traube.
Bollzähliges Erscheinen ist
Ehrensache.
Krikgerkameradschastssiihrer

Wilh . Theurer

^ Kindermantel und schwarzes
E Häubchen,vor Weihnachten ab-

^ Händen gekommen.
Abzugeben gegen Belohnung

in des Geschäftsstelle des Blaltes

! kkouivs , 6lckt , Isckiss,
61ie6er - uo6 Oeleok-
scjuoerren, ^lexenscduö,
6ripps unä LrksItunFS-

l krsokkeiten , d4erveo-
uocl Kopksckmerrell.

! Lsslbten 8ie lnkslt unck Preis cksr
! ksckrung: 20 Isblette » nur 79 kka.I

krksltl in ollen^ notlieksn. ksricbtsv
eucd Sie uns über Ikrs LriskrunssoI
Irlnernl Omlltt., sickünckien1 27/ irr

Radio-Reparaturen
in eigener Werksiälte, solide

und preiswert.
Scheible L Schönherr

El ' ktro unv Ruutfuuksackflrsckäfi
! Pforzheim , Fernspr. 6359
! Cb istoiallre 9.

! 4 SlÜck

SchneegleWuhe
für 75 mm Reifenbreite passend
verkauft

§ 3 . Theurer , Nagold

! aus guter Zucht, 33 Wo-
! chen trächtig, zu verkaufen

Otto Renz , Pfrondorf.
Verkaufe eine schöne, 36 Wo¬

chen trächtigeskalbin
Goltlieb Re 'chert, Rolfelden

2 kiniler
(zweijährig und einjährig ) von

! guter Abstammung zu verlaufen
Konrad 8 ötz, Steigbauer,

Uutertalheim
altbevSyrt zesen

kettnZMva
preis piVl2.t.O. in allen iVpotdeken.

Samstug 19.30, Sonnlog 13.30,18 38, 19.38, Montag ISN

„Immer mir Du"
Lünsllerisck v/ertvvll

Heiterkeit, Witz und fiöhliche Laune wir¬
beln in dieser großen Film-Operette, von
vielen netten Schlagern begleitet.

Jugenäliche ab 14  Jahren zugelassen.
Kulturfilm. Neue Wochenschau

Achtung!
Montag 17 Uhr Wochenschauu. Kulturfilm.

Meiner werten Kundschaft zur gefälligen Kenntnis¬
nahme. daß mein Geschäft  vom 17. Febr . bis
21. Febr . wegen Arbeitsüberlastung

geschlossen bleibt
kololisn » HoNsvnÄer.

Ich suche zum sofortigen
Eintritt:

Msch.-Raherinnen
Handarbeiterinnen
Rädchen und altere
Frauenz. Anlernen
für Nagold  und meine
Filiale Effringen

Klwlsv Me!
kieisit'lfrjbkik, IVsyolü

Wegen Heimberusung meines
seilherig. Mädchens zur Land¬
arbeit suche ich in Geschäfts¬
haushalt ein zuverläss., freund¬
liches

Määchen
Angebote oder persönliche

Vorstellung erbeten.
Th. Lösch, Drogerie
Karlsruhe , Körnerstr. 26.

Hausgehilfin
für sofort oder später in ruhigen
Haushalt mit zwei Kindern
gesucht.
Frau Lore Geiger.Baihjngeua.F.

Wegländerstr. 34
Nagold

Auf 1.April l. I . wird gesucht

Putzfrau
zur Reinigung der künftigen
Diensträumed. Messungsamts
im früheren Oberamieigebäude

K 'ein, Altensteigerstr. 18niWMlWikii
event. dis ru 70°/o ck. omll. Orunck-
st ickrsvens zexen!. unck ii. kl̂ po-
tvekr.snsi--messen6v Ueckinxunxen»»«Liilslksi » ckunA

ksa ljkbciiSlr lü »Mineng
Stuttgart - N », privckrictistr. 4

^3 -4lIiMMkkWohnung
oder kl. EinfamilienlM

sofort zu mieten  gesucht,
Angebote unter Nr . 213 an dt!
Geschä tsstelled.Gesellschafw

U/ÜN80tl«n8i6ÜIl'llIlINIl8ch
mir ocker oiine Vermößen ? V/ir senä«
lknen unvsrbiriäUck, ckistcrer. bei Linsen^
von 1.— als ^ rbeitsprobs isfilr. V«-
scblä'Ze unc! ca. 100 Lilcler ocler 2S0M
gegen 2.— KI>1 8 l 'age rur /^nsiäit.

Los - lörlell unck , Lrewei
posrkacb 791.

Ein schönes, zeitgemäßesG-M

Urkunden- undi
DokumentenmoM!

mit bäuslichem Raigeb-r. s
Urkunde und Dokumen e mW^

stets r>il sein. V>eÄ»
melniappe ist ein unentbelitD
Helfer oller für die Aujbemf
runn in Frage Komm/M
P piere. P >e>s RM . 5üv.

G.W. Zaiser,BuMla..Ms

Gottesdienst --Ordnm-

G.W. Zaiser.BuMla..Ms

Evangelische Kirche
Sonntag , 5. Fedr (Ge«tk^

op'-ri : lN iihl P edigt
onichi KGD . >I U. C
lTö t ; >4 U Voit >ag
P äloi Schlotter:
Gott dos Fu ch bare z>-iasl'>' ,
i7 U. Traueigoti -sdienst
Mitiw . ch 20  U Bwelstde.M

Iselsl >0 u >en : 8 4o Pudigi, «7
sch>. KGV
Mittwoch 70 u . Bibelstund-,

Methodisteakirche
Sonntaa . 18. Feb >. vo m. llsl^

dich, abend« 7 30 Uit-P e^
Mi iw»ch, l8. F,br . abends8W

Bioeiiiunde.
Katholische Kirche

9.30 Nago 'd. I l : 0 Alieoftei^

^ Vkl'eiliiM lieM
8sMkl «i'sar »sB.
Morgen Sonntag!

1.13 Uhr vollMlZi
Traube".Beerdigg.SchiM
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Aufruf von Reichsminlster Speer
Organisation Todt und Baustab Speer vereint

Berlin , 13. Febr . Reichsminister Speer  hat am Tage der
Uebernahme der Geschäftsbereiche des tödlich verunglückten
Reichsministers Dr . Todt an die Frontarbeiter der Organisation
Todt und zugleich an die Männer des Bciustabes Speer einen
Aufruf gerichtet. Danach werden beide Organisationen , die >chon
immer in kameradschaftlicher Zusammenarbeit die ihnen gestell¬
ten wichtigen Kmegsaufgüben erfüllt haben , miteinander ver¬
schmolzen, Namens - und Traditionsträger bleibt im Geiste ihres
Schöpfers Or. Todt die „Organisation Todt ", deren Aufgaben¬
kreis durch dl-> Entscheidung Professor Speers außerordentlich
erweitert ist.

Der Aufruf lautet:
Frontarbeiter , der Organisation Todt!

Ein tragisches Schicksal l,at Euch den genialen Schöpfer und
unvergleichlichen Chef Eurer Organisation . Reichsminister Dr.
Todt, genommen. Der Führer hat mich zum Nachfolger Dr . Todts
in seinen Aemtern und damit auch zum Chef Eurer Organi¬
sation bestimmt.

Frontarbeiter ! Es ist mein Ziel , das hohe Erbe , das ich ange¬
treten habe, im Geiste seines Schöpfers zu erhalten und zu
mehren. Sein Andenken soll auf immer in dem Namen Eurer
Organisation erhalten bleiben.

Um dem besonderen Ausdruck zu geben, habe ich heute ange¬
ordnet,, daß meine eigene Organisation , der Baustab Speer , seine
bisherige Bezeichnung ausgibt und mit der Organisation Todt
völlig verschmolzen wird . Ich bitte Euch, die Männer des Bau-
itabes Speer als Kameraden in Euren Kreis aufzunehmen.

Mir selbst, bitte ich, das gleiche Vertrauen entgegenzubringen,
Las Euch mit Eurem bisherigen Chef verband . Ich werde es
stets als meine Pflicht ansehen, zu Euch zu stehen und mich
Eurer Sorgen und Nöte anzunehmen

Von Euch erwarte ich den altbewährten bedingungslosen Ein¬
satz. mit dem ihr bisher im Dienste für Führer und Vaterland
Len kämpfenden Kameraden zur Seite gestanden seid.

gez. Albert Speer.

Ostland-Augend im RAD . -
Freiwillige aus Lettland und Estland

Sonderbericht von Oberstseldmeister Hans Looks
NSK . „Der Reichsarbeitsdienst stellt Freiwillige aus dem Ost¬

land ein." Dies ist der Kernsatz auf dem Plakat , das frisch ange-
hestet neben den schon vergilbten und längst überholten puderen
Bekanntmachunger, hängt . Dieser Aufruf ist kaum verhallt , da
drängen sich schon vielerorts vor den Annahmestellen der Ee-
bietskommissare die Männer , um sich in die Listen aus .rehmen
zu lassen. Viele sind trotz der Unbill des Winters und trotz un¬
günstigster Verkehreverbindungen von weither gekommen. Im
Gebiet Riga - Stabt  konnte die Annahmestelle die Freiwil-
ligenmetdul gen des ersten Tages gar nicht bewältigen und mutzte
eine Anzahl junger Männer auf die nächsten Tage verweisen.

Die sich freiwillig meldenden jungen Männer des Ostlandes,
deren Zahl mit Rücksicht auf die besondere Struktur der Wirt¬
schaft nach oben beschränkt bleiben muh, kommen ab 1. April
1942 für die Dauer eines Jahres nach Deutschland, um .mit den
Arbeitsmännern aus dem Reich gemeinsam Dienst zu tun . Sie
sollen in kleinen Gruppen auf RAD .-Abteilungcn verteilt wer¬
den, deren Einsatz innerhalb der Reichsgrenze sich vollzieht. Sie
sollen in erster Linie Deutschland kennenlernen, das Land, das sie
vom Bolschewismus befreit hat und in Zulunft um die Wohl¬
fahrt ihrer eigenen Heimat besorgt sein wird . Hier stehen sie
gleichberechtigt neben dem deutschen Arbeitsmann.

Wir haben mehrere Annahmestellen  besucht and die
lungen Männer eingehend befragt . Ts gab keinen, der sich der
Bedeutung dieser neuen Maßnahme für sein eigenes Leben nicht
bewußt geworden wäre . Zwei Schüler der obersten Gynniasial-
klasse erklärten , daß sie noch lẑ ute Mit einem ehemaligen Schul¬
kameraden, der 1939 „ach Deutschland zurückgekehrt war , im
Briefwechsel stünden. Dieser Kamerad hätte ihnen so viel aus
Deutschland geschrieben, daß sie begierig seien, selbst einmal auf
ein Jahr dorthin zu kommen. Ein kräftiger und großgewachsener
siebzehnjähriger bat , er möchte ausgenommen werden, leider
mußte er damit vertröstet werden, daß er nicht zu de» aufgerufe¬
nen Jahrgängen gehöre und sich mit einer wahrscheinlich Pätcren
Möglichkeit zum Eintritt in den Reichsarbeitsdienst abfinden
müsse. Da taucht unter all den Männern enMädchen  auf und
fragt etwas befangen, ob auch Mädels in den Reichsarbeitsdienst
für die weibliche Jugend ausgenommen werden können. Auch rhr
muß bedeutet werden, daß sich der Eintritt vorerst nur yuf eine
nach oben begrenzte Anzahl junger Männer beschränke. In
einer kleinen Stadt hat sich sogar die ganze oberste Klasse ines
Gymnasiums gemeldet, um nach abgelegtem Abitur auf ein Jahr
in den Reichsarbeitsdiciist einzutreten.

Während in den Städten die Aufklärung durch Zeitung,
Rundfunk und Film schnell und weitreichend genug war , um
ein sofortiges Echo auszulösen, war die Durchdringung der länd¬
lichen Bezirke so schnell nicht möglich. Wir hatten daher in
größeren Ortschaften Versammlungen unterMithilfe der Kreis-
chcfs und Bürgermeister anberaumt und murren über den Erfolg
in mehrfacher Hinsicht' überrascht. Noch ehe wir den Versamm¬
lungsaum betraten , wurden wir von einer herzlichen Gastfreund¬
schaft umgeben. Vor dem Gemeindehaus stand eine große Anzahl
von Pferdeschlitten , die darauf schließen ließ, daß dem Freiwil¬
ligenaufruf eine ebenso große Anzahl junger Männer gefolgt
sein mußte. Die Pferde stampften, reifüberkrustet , den Schnee,
der unter den Hufen knirschte, und taren sich gütlich an dem Heu,
das ihnen vorgeworfen war . Als wir den Saal betraten , stan¬
den links und rechts sauber ausgerichtet die jungen Männer
Der Kreischef hielt eine Ansprache, in der er auf die Bedeu¬
tung der erstmaligen Möglichkeit, freiwillig in den Reichs¬
arbeitsdienst einzutretcn , hinwies . Der Werbeführer des Reichs
arbeitsdienstes stand dann zur Klärung aufgeworfener Fragen
zur Verfügung . Nun ergab sich die Tatsache eines großen Ver¬
trauens zu einer neuen Maßnahme des Eroßdentschen Reiches.
Nur ein Beispiel : Von der etwa 4090 Einwohner zählenden
Gemeinde mit ihren Außenbezirken waren nahezu alle Jugend¬
lichen der aufgerufenen Jahrgänge , im Durchschnitt 15 Kilo¬
meter, teils sogar aus 45 Kilometer Entfernung zu dieser Ver¬
sammlung herzugekommen. Und dies bei größter Kälte und un¬
wegsamsten Straßenverhältnissen.

Eg wollte zunächst scheinen, als ob diese Bereitwilligkeit für
das estnische Land nicht zuträfe , da die Meldungen — aber nur
anfänglich —- gegenüber Lettland auffallend zurückblieben. Bei
näherer Prüfung ist aber festzustellen, daß sich in Estland dir
Schreckensherrschaftder Bolschewisten an folgenden Zahlen be¬
sonders eindrucksvoll dokumentiert : von den rund 1100 000
DjEnschen des estnischen Landes sind von den Sowjets über
100000 Menschen, das sind 10 v. H., verschleppt  worden
tnter diesen Verschleppten bilden die Männer , und namentlich
ie jungen Männer , den Hauptanteil ; daran besteht kein Zwei-
, wenn die genauen Zahlen dieses Anteils , auf die ein-

zeinen Jahrgänge verteilt , ziffernmäßig noch nicht absolut ersaß-
— Unter Berücksichtigung dieser Tatsache ist es um jo

staunlicher, daß sich im Verlaufe der Meldungszeit die Zahl
, * Meldungen im estnischen Gebiet ständig erhöht
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Fischer zwischen - en Kronie«
Skizze von Oskar Jung.

NLK . Heilte zeigte das Thermometer , das wir hier am
Eingang unserer selbsigebauten , m die Erde gehenden Unter¬
kunft aüjgehängi hatten , sogar 24 Grad unter Null . Es war
also inchts geworden mit dem W -tterumschiag . den wir er.
hofft Hallen Eine dicke Eisschicht überzog seit vielen Wochen
schon den Iiinensee - an dessen Ufer wir hier Woche hielten.
Erinnerungen wurden in uns wach, Erinnerungen an die
Zeit , da nur vor nunmehr genau zwei Jahren am Ober-
rhei  n et? »solche Wache hielten und die damalige anhaltende
strenge Kulte wgar den rasch dahinfließcnden Strom gefrie¬
ren ließ.

Ob der Rhein wohl jetzt auch Eis haben wird , wandte
sich der Odergesreite Eibier an seine Kameraden , und wird
der Seppl von der „Userhöhle " jetzt wieder sein Viereck ins
Eis schlagen und fischen, so wie er das damals tat ? — „Si¬
cherlich." ineinte nach einer Weile der Gefreite Schlüter,
„denn wie sollte ihn das , und mag es auch noch so dick sein,
daran hindern , da ihn nicht einmal der Krieg von seiner al-
len Gepflogenheit abbringen konnte ."

„Ja , wirklich." fuhr Schlüter sinnend zu erzählen fort,
„dieser Seplri . das war doch ein ganzer Kerl . Sechzig Jahre
mag er sichei gewesen sein, wenn es auch schwer war . ihn zu
schätzen. Denn zu sehr verwittert und zu arg durchfurcht war
sein sommersprossiges Gesicht, als daß es einen Ausschluß
über das Alter des Mannes hätte geben können . Er war ein
richtiger Rtznnfischer . nie ohne seine Tabakspfeife , nie ohne
die schwarzblaue , verwitterte Schildmütze . Er hatte bestimmt
viel erlebt , obgleich er eigentlich mit Ausnahme der Welt-
kriegsiahre ' nie von seinem Haus , das hart ans Ufer des
Rheins heranreicht , fortkam . Ihr werdet euch noch erinnern
können , wie er damals , als uns die kriegerische Entscheidung
mit Frankreich bevorstand . oft von seinen Erlebnissen be¬
richtete. Zwei von den viereinhalb Jahren war er nicht, .weit
von seiner Heimat weg gelegen , und wenn von den Vogesen
her der Schlachtendonner rollte , dann pflegte die Frau des
Seppl zu den beiden Buben , auf die er so stolz war , zu sa-
gen : „Horcht , der Vater schießt wieder ." Als dann das Land
hinterm anderen Ufer des Rheins , das Elsaß , wieder fran-
zösisch wurde und er einen Paß brauchte , wenn er über die
Brücke zu seinen Brüdern wollte , da fing auch für den Seppl
eine schlimme Zeit an . Nur selten besuchten sie sich noch, denn
zu groß waren die Schwierigkeiten . Aber zuwinken taten sie
dem Seppl allemal , wenn sie drüben vorbeikamen und er in
Gedanken versunken unterm Fenster stand . Gerne wären die
von drüben , die jetzt französische Staatsbürger waren , ans
einen kurzen Sprung zu ihm gekommen und hätten feine
Fischgerichte gekostet, die er in seiner „Uferhöhle " anbot und
wegen denen der Seppl bekannt war landauf , landab.

Und der Obergefreite Eibier , der vom Oberrhcin kam
und vorhin das Gespräch entfacht hatte , erzählte , wie der
Seppl das alles ihnen schon zu einer Zeit berichtet halte,
da sie nach nick» an einen Kriea mit Frankreich dachten und
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sich nicht träumen ließen , daß sie nach ein Paar Jahren schon
hirr im Land der Sowjets diesen Krieg in seiner schlimmsten
Form kennenlernen würden . Zu einer Zeit vielmehr , da sie
sich an sonnigen Sommertagen in den Paddelbooten den
Rhein Hinuntertreiben ließen und dann bet der „Uferhöhle"
des Mittags anlegtcn . „Bei solchen Gelegenheiten hockten wir
uns dann in den Schatten , packten unsere Brote aus und
ließen uns die gebackenen Fische schmecken, die uns der Sepplvorsetzte. Er fühlte sich wohl unter uns und wir wußten , daß
es ihm besonders gefiel , wen » einer aus unserer Mitte an-
hub , seine Fischgerichte zu loben . Und wenn wir wenig Geld
hatten , der Appetit nach den knusprigen Fischen aber umso
größer war . lobten wir besonders eifrig seine Gerichte_
Wenn wir dann wieder aufbrachen und bezahlen wollten,
machte er di? ersehnte ablehnende Handbewegung und schubste
uns braungebrannten Kerle mit ein paar derben Worten aus
der Stube . Ihr könnt euch denken, wie ich mich damals
freute , als wir in die Gegend kamen und ich mich aufmachte,
den Seppl zu besuchen. Na . jetzt ists aus mit dem Paddeln
und mit dem Luderleben , meinte er damals zur Begrüßung.
Aber schön wars doch immer , wenn ihr gekommen seid, er¬
kannte er dann an , mit den Ziehharmonikas und mit den
hübschen Mädeln . Oft denke ich in stillen Stunden daran,
wie ihr drinnen gesessen seid und meine Fische verzehrt habt.
Uebrigens so fuhr  der Seppl weiter , willst du Fische haben?
Was schaust du so ungläubig ? Meinst , ich will dich verulken?
Glaubst du. ich lasse mich stören wegen der Franzosen drü¬
ben ! Die kennen mich. Die schießen nicht auf mich Die wis¬
sen, daß ich nur Fische hole am Wasser und nichts von ihnen
will . Ich habe all die Wochen hier meine Angeln in den
Fluß gehängt , grad als obs Frieden wäre.

„Tatsächlich, " so schloß der Obergefreite Eibler seine Er¬
zählung , „der Seppl ging jeden Tag fischen vor die vorder,
steu deutschen Stellungen . Angetan in den speckigen Hosen
und mit der schwarzblauen Mütze auf dem Kopf stapfte er.
unbekümmert um die Fronten , zwischen denen er wohnte und
lebte , ans Ufer hinab , stellte sich auf das Brett und fischte.
Und nichts geschah ihm , obgleich die französischen Scharf¬
schützen keine hundert Meter entsernt unablässig aus das
deutsche Ufer spähten . Selbstverständlich besuchte ich -den
Seppl des öfteren und nie schied ich von ihm, ohne eine
Portion Fische' verspeist zu haben . . ."

Längster Hals und längste Zunge
Der lange Hals der Giraffe hat sic von jeher zu einer Berühmt¬

heit unter den Tieren gemacht. Es ist aber wenig bekannt , daß
die Giraffe nicht nur den längsten Hals , sondern auch die längste
Zunge besitzt: sie ist genau 03 .Zentimeter lana

Wie hoch sind die Msndberze?
Es ist wenig bekannt, daß die Eebirgsechebungen auf dein

Monde wesentlich höher sind als die unserer Alpen. Das höchste
Eebirgsmassiv des Mondes , das mit Hilfe der großen Teleskrpe
wissenschaftlich erforscht wurde, hat eine Höhe, die aus etwa 7500
Nieter geschätzt wird.

9n Sumpfwäldern gegen Partisanen
Bo» ^ -Berichter Gerhardt Schneider

(PK ) Mr liegen in S . Der Kommandeur einer Gruppe eines
Jagdgeschwaders teilt fernmündlich mit, daß der sowjetische Bür¬
germeister von L., einem kleinen Ort nördlich von S . bei ihm sei
und melde, daß täglich und nächtlich Partisanen das
Dorf überfallen,  Vieh mitnähmen und junge Burschen
zwängen, mit ihnen zu ziehen. Dem Bürgermeister selbst hätten
die Partisanen mit Erhängen gedroht . Ein Unteroffizier und
zwei Mann der Jagdgruppe seien beim Verpflegungseinkauf in
diesem Ort bereits beschossen worden . Eine anschließende Be-
spreclmng bei derZZruppe ergibt die Notwendigkeit zum sofor¬
tigen Einschreiten . 50 Mann der Jagdgruppe werden zur Ver¬
fügung gestellt.

Nachts um 2 Uhr rollt eine kleine Wagenkolonne bei Hellem
Mondenschein aus . Kurz nach Ueberquercn der Autobahn tref¬
fen wir auf die Kameraden der Luftwaffe . Langsam fahren wir
nach Norden . Im Osten zeichnen sich in vorderster Front die
Leuchtspurgeschosse unserer Flak am dunklen Himmel ab. 30 Kilo¬
meter waren wir gefahren . Da ist das Dorf . Bald ist es um¬
zingelt , alle Ausgänge gesperrt . Wir fiebern dem Augenblick
des Losschlagens entgegen . Will der Uhrzeiger denn gar nicht
vorwärts gehen? Kalt und feucht kriecht die Morgenkälte die
Glieder herauf . Da , endlich ist's soweit. Nun gebt es schkaa-

s ,oo

Ostfrontkarte
Eine von amtlicher deutscher Seite veröffentlichte Karte zur

Lage im Osten veranschaulicht klar, daß nach wie vor in Gegen¬
den wie Nowgorod nördlich des Jlmensees , Reschew, Orel Kursk,
Charkow und Taganrog gekämpft wird . Den Sieg in den gro¬
ßen Schlachten dieses Winters hat also der deutsche Soldat in
der Abwehr erfochten. Das ist ein Ergebnis , auf das die deut¬
sche Wehrmacht genau so stolz sein kann wie auf alle bisher er¬
kämpften Siege.

artig von allen Seiten hinein in den Ort . Jedes Haus und
jeder Raum wird durchsucht, die gesamte Bevölkerung auf einen
Platz zusammengetrieben . Der Bürgermeister stellt aber zu un¬
serem und seinem Erstaunen fest, daß unter den Versammelten
kein einziger Fremder ist. Wir müssen aber die Bande fassen!
Sie soll gestern nacht in O. gewesen sein. Also wieder aufge¬
sessen. Zwei Sowjets weisen aus eigenem Antrieb den Weg.
In zwei Gruppen , die eine von Westen, die andere von Osten,
arbeiten wir uns an das Dorf heran . Da biegt ein mit Heu
beladener Panjewagen in schneller Fahrt aus der Dorfstraße
m einen Feldweg ein. Sie haben uns bemerkt und werfen
hastig Gegenstände ins angrenzende Roggenfeld . Wir sind am
Wagen . Ein Griff unter das Heu, und da haben wir Gewehre
und Handgranaten zu Dutzenden. „Hände hoch!" Zwei Mann
ergeben sich, der dritte versuchte, mit einem Sprung ins Rog¬
genfeld zu entkommen. Ein Schuß streckte ihn nieder . Die so¬
fortige Vernehmung ergibt , daß wir einen Materialtrupp der
im angrenzenden Wald verschanzten Partisanenabteilung ge¬
faßt haben.

Mehrere hundert gut bewaffnete Partisanen seien dort.
Außerdem sollte nur etwa 3 Kilometer im Walde in einem lee¬
ren Forsthaus der P a r t i san e n st ab liegen, der die Neu¬
anwerbungen aus der Bevölkerung  vornähme . Der
Stab sei ausreichend mit Wachen umgeben. Daß wir durch den
20 Kilometer langen Wald nicht durchkommen könnten, war uns
allen klar , dafür aber entschloß sich unser Kompaniesührer zu
einer gewaltsamen Erkundung , um ausreichend Unterlagen zu
erhalten , die dann zu einem vernichtenden Schlag dienen soll¬
ten . Einer der Gefangene muß uns den Weg zeigen. Er führt
uns bis an den Waldrand . Ob ihm Reue gekommen war oder
ob er die Rache seiner Genossen fürchtete? Den richtigen Weg
in den Wald findet er nicht mehr . Eine auf dem Feld auf¬
gegriffene Arbeiterin kennt den Weg zum Forsthaus und führt
uns ein Stück.

Da wir immerhin 3 Kilometer in den Wald eWdringen müs¬
sen, bilden wir einen kleinen Stoßtrupp , während der Rest in
Abständen folgend die rückwärtige Sicherung bis zum Wald¬
rand übernimmt . Eine gute halbe Stunde geht es so nach allen
Seiten beobachtend vorwärts . Das Unterholz ist fast undurch¬
dringlich und der Weg nur auf wenige Meter zu übersehen. Da
tut sich eine kleine Lichtung auf , 20 Meter vor uns auf ihr ein
Holzhaus . Und schon setzt ein Feuerzauber ans uns ein, der uns
schleunigst in volle Deckung zwingt . Mit Maschinengewehren und
automatischen Jnfanteriegewehren werden wir empfangen . Die
bolschewistischen Wachposten müssen uns also bemerkt haben , sind
mit uns zurückgegangen und haben alarmiert . Während die
Querschläger nur so an unseren Ohren vorbeipfeifen , nehmen
wir mit unseren Maschinenpistolen und Gewehren das Feuer
aus. Jetzt erkennen wir drei feuernde Maschinen¬
gewehre  in den Fenstern des Forsthauses . Weitere Gewehr¬
schützen liegen neben dem Haus und am jenseitigen Waldrand.
Es war offensichtlich, daß der Gegner zahlenmäßig stärker war
als unsere Stoßtrupps . Trotzdem wird der Befehl gegeben, nach
den Seilen verarbeitend das Forsthaus zu umfassen. Gleichzeitig
fliegen unsere Handgranaten und bringen ein MG . zum Schwei¬
gen.Als die Partisanen merken, daß wir zur Umzingelung an¬
setzen, verlassen etwa 20 Mann nach rückwärts fluchtartig das
Haus , während ihnen die Schützen am Waldrand Feuerschutz
geben. Bevor wir Schußfeld hatten , waren sie im dichten Wald
verschwunden.

Das Hans wird gestürmt und erbrochen. Hier finden wir
neben einem Toten und den in der Eile zurückgelassenen ME 's
Berge an Handgranaten, ^Munition , Benzin u. a. m. Der Zweck
des Unternehmens ist erreicht. Dann kommt der Tag der
Großaktion.  Zusammen mit einer Einheit der Wehrmacht
wird nach den vorliegenden Kundschafter- und Aufklärungs
ergebnissen der Wald umstellt und planmäßig durchkämmt. In
wiederholten Feucrgesechten werden über 150 der sich zum Teil
hartnäckig wehrenden Partisanen gut bewaffnet aus ihren
Schlupfwinkeln hcrausgeholt und gefangen genommen. In müh¬
samer Kleinarbeit ist wieder ein Stückchen dieses unendlichen
Raumes gesichert und für die kommende Aufbauarbeit frei
gemacht. (DNB .)
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rvüettemverg
Deutsches Kreuz für Artillerieoffizier

nsg Für mehrfache, hervorragende Tapferkeit würde dem
Leutnant Pfündner  aus Schur« bei Trossingen, vorgescho¬
bener Beobachter in einem württembergischen motorisierten Ar¬
tillerieregiment, das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

Der Leutnant zeichnete sich im Kampf gegen die Sowjets
wiederholt durch Unerschrockenheit, Umsicht und Kaltblütigkeit
aus. Als er als vorgeschobener Beobachter beim vordersten In¬
fanteriebataillon eingesetzt war, bekämpfte er nicht nur eine
große Zahl feindlicher Widerstandsnestermit großem Erfolg,
sondern nahm, mit der Maschinenpistole in der Hand, am Sturm
der Infanterie teil. Durch seinen hervorragenden Einsatz in der
vordersten Linie konnte er auch in späteren Gefechten durch
gutliegendes Artilleriefeuer erhebliche Erfolge erzielen. Beson¬
dere Tapferkeit bewies er. als durch weitaus Lbrlegene Kräfte
der Bolschewisten die eigene Infanterie aus einem Dorf zurück-
gedrängt wurde. Er blieb allein in einem Haus zurück und
stoppte durch gutliegendes Artilleriefeuer den Angriff der Bol¬
schewisten ab. Durch sein mutiges Verhalten konnte der sow¬
jetische Angriff völlig zerschlagen werden.

Hauptmann Pfeisfer ein forscher Draufgänger
nsg Für mehrfache^ hervorragende Tapferkeit bei den Käm¬

pfen an der Ostfront wurde das Deutsche Kreuz in Gold dem
Hauptmann Heinz Pfeiffer,  Kommandeureiner württem¬
bergischen Panzerjägerabteilung, verliehen.

Der Kommandeur bewährte sich besonders als Führer einer
Vorausabteilung. Zahlreiche Erfolge konnte er durch sein Drauf¬
gängertum erzielen. Durch seine persönliche Tapferkeit war er
den ihm unterstellten Truppen stets ein besonderes Vorbild.
So konnte er unter anderem mit seiner Vorausabteilung eine
lü-Zentimeter-Vatterie vernichten, 32 Kraftfahrzeuge erbeuten
und 220 Gefangene einbringen. Beim Angriff auf mehrere sow¬
jetische Städte, die durch sein forsches Draufgehen eingenommen
wurden, zeichnete er sich besonders aus.

Stuttgart. (Unter Kohlen verschüttet .) Am Mitt¬
woch wurde in Stuttgart-Münster ein 37 Jahre alter verhei¬
rateter Heizer in einem Kohlenbunker verschüttet. Mit einer
Verletzung am rechten Schienbein wurde der Verunglückte in ein
Krankenhaus Lbergeführt.

Warnung vor einem Betrüger.  Im Januar 1942
ist in Stuttgart ein angeblicher Direktor Busch von einer nicht
existierenden Krankenkasse in Aachen aufgetreten. Er hat meh¬
rere Bäckermeister ausgesucht, um Zusatzversicherungen gegen
Vorausbezahlung bis zu einem Jahr abzuschließen. Der gleiche
Täter ist auch an anderen Orte» ausgetreten. Der Schwindler
ist etwa 40 Jahre alt, 1,70M. groß, untersetzt, volles, rundes,
bartloses Gesicht; trägt graubraunen Mantel. Nachricht an die
nächstgelegene PolizeidienststeAe.

Die gefälsche Mich karte.  Eine Neichsmilchkarte, die
eine Kundin versehentlich im Milchladen hatte liegen lassen,
verführte die bisher unbescholtene Witwe LuiseR. von Stutt¬
gart zu einem Diebstahl und einer Urkundenfälschung. Sie
nahm die Karte heimlich an sich, radierte den Namen des
Bezugsberechtigten heraus und setzte dafür den ihrer Tochter
ein. Der Versuch, auf die gefälschte Milchkarte in einem anderen
Geschäft Milch zu erhalten, scheiterte an der Entdeckung der
Fälschung. Das Amtsgericht verurteilte die Diebin zu zehn
Monaten Gefängnis.

Spende der städtischen Vetriebsjugend.  Die
männlichen und die weiblichen jugendlichen Gefolgschaftsmit¬
glieder der Stadt Stuttgart haben in den vergangenen Mona¬
ten an Betriebsjugendnachmittagenund in ihrer Freizeit Spiel¬
waren und praktische Ecbrauchsgegenstände angefertigt, die unter
den städtischen Eefolgschaftsmitgliedsrn verlost wurden. Die
Lotterie hatte einen Erlös von 5480 RM. Die städtische Be-
triebsjugend übergab durch ihre Jugendwalterin den Eesamt-
erlös der Eauamtsleitung der NSV. mit der Bitte, die Spende
für verwundete Soldaten zu verwenden.

Eßlingena. N. (Zum Polizeidirektor ernannt .)
Der Führer ernannte den mit der kommissarischen Wahrneh¬
mung der Dienstgeschäfte des Polizeidirektors in Eßlingen be¬
auftragten Polizeirat Hoch zum Polizeidirektor.

Ludwigsburg. ("F elsengärten " unterNaturfchutz .)
Der württ. Kultminister gibt bekannt, daß die auf der reckten

Oer große Oown
Ein Zirkus-Roman von Ern >tGrau

(27. Fortsetzung.) <NaLvruü verboten.)
Inzwischen war die Sonne hervorgekommen und gab den

vielen tausend Fenstern der Rieienhäu'er glitzernde Lichter,
io daß all diese Mammutsgebäude wie illuminiert dastan¬
den. Doch Peter hatte wenig Zeit, sich der Betrachtung
dieses Bildes hinzugeben. Der Zirkus Goldoni mußte zur
Verladung fertig gemacht werden und kür jedes einzelne
Mitglied der Truppe gab es dabei Arbeit genug. Es dau¬
erte jedoch noch bis zum Spätnachmittag oes nächsten Tages,
eh« alle Formalitäten erfüllt waren. Besonders die Tiere
wurden einer scharfen Untersuchung unterzogen, und das
alles mit einer Umständlichkeit, die den temperamentvollen
Goldoni zur Raserei brachte.

Aber schließlich war auch das überstanden, alles stand
zur Weiterfahrt bereit, als sich herausstellte, daß der neue
Humsti-Bumsti-Mann Peter Trimm fehlte.

*
Stundenlang war Peter Grimm durch die große, unbe¬

kannte Stadt gewandert. In einem Kaffeehaus hatte er
sich dann eine Zeitung geben lassen, um zunächst einmal
festzustellen, in welchem Theater Ghelia auftrat. Er dachte
nicht daran, sie in ihrem Keim anfzustichen denn an einer
Begegnung mit keinem glücklicheren..Bruder" war ihm nichts
gelegen. Nein, in ihrer Garderobe wollte er sie erwarten,
noch der Vorstellung, wenn sie. von Bestall beglückt, leicht
und heiter hereinkam dann wllte sie ihn finden. Das war
dann sicher die Stimmung, in der sie ihn anhören, ihn
verstehen und ibm verzeihen würde.

Mit allen Gedanken bei dieser Begegnung, durchwan¬
derte er schnurgerade Straßen, die sich rechtwinklig kreuz'
ten. inmitten vorwärtshastender Meistchenmassen vorbei an
unabsehbaren Autokolonnen, die sich von einer Straßen-
kreuzung zur anderen weiterschoben, überdröhnt von dem
ohrenbetäubenden Donner der in schwindelnder Höhe da-
hinjgaenden Hochbahnen.

Sväter . bei Tbeaterbeainn stand er dann in der Nähe
des kleinen Bühneneingangs an , einer Seiterstronr des
..Palace Tbeatre" und schließlich lies er wie ein Scknljunge
davon, als er Ghelia ihrem Wagen entsteigen iah. Er hatte

Seite des Neckars zwischen Hessigheim und Besigheim gelegenen
„Felsengärten" in dag Reichsnaturschutzbuch eingetragen und
damit unter den Schutz des Reichsnaturschutzgesetzesgestellt sind.
Das Schutzgebiet, das in der Gemarkung Hessigheim liegt, hat
eine Größe von 2,73 Hektar.

Nürtingen. (Abschiedsabend .) Zu Ehren des nach Freu-
denstadt als Bezirksschuldirektor versetzten bisherigen Kreis¬
amtsleiters des LSLB. Pg. Kurt Mayer fand eine würdige
Abschiedsfeie in Wendlingen statt, in der Eauamtsleiter Huber
dem scheidenden Kreisamtsleiterherzlichen Dank für die ge¬
leistete Arbeit sagte.

Ulm. (Regierungspräsident Dreher .) Der schei¬
nende Polizeidirektor Wilhelm Dreher, der bekanntlich nach Sig¬
maringen übersiedelt, verabschiedete sich in einem Appell von
seinen bisherigen Mitarbeitern. Er dankte diesen für die ver-
trauungsvolle Zusammenarbeit in achteinhalb Jahren. Im Na¬
men aller Mitarbeiter dankte Major Kerner dem fürsorglichen
Vorgesetzten, oon dem allen der Abschied schwer falle. In
einem besonderen Appell verabschiedete sich Regierungspräsident
Dreher auch von den Männern des Sicherheits- und Hilfs¬
dienstes.

nsg Biberach-Ritz. (14 Ol!v Pelze verarbeitet .) Wäh¬
rend der Wintersachensammlung für die Soldaten war Biberach
Zcntralsammelstellefür fünf oberschwäbische Kreise. Es galt,
rund 14 000 Stück Felle und Pelze zu sortieren, zu zertrennen
und zu verarbeiten. Nachdem sich die Biberacher Kürschner und
Handschuhmacher für die Vorarbeiten eingesetzt halten, oblag es
der freiwilligen Eemeinschaftsleistung der Frauen und Mädchen,
bei den von der NS.-Frauenschaft unnd dem Deutschen Frauen¬
werk angesetzten Nähstunden das vorliegende riesige Arbeits¬
pensum zu bewältigen. Täglich fanden sich bis zu 150 Frauen
hierzu ein. Einige Betirebe stellten einigemale ihre ganze weib¬
liche Gefolgschaft zur Verfügung.

Ravensburg. (Neue Schweinemastanlage .) In der
letzten Ratsherrensttzung wurde die auf Kosten der Stadt erstellte
Schweinemastanlage an die NS.-Volkswohlfahrtübergeben. 114
Schweine sind heute schon dort untergebracht. Der Gesamtauf¬
wand für die Anlage betragt rund 30 000 RM.

Karlsruhe. (Großer Sammelerfolg .) Am 31. Jan.
und 1. Februar hatte der Reichsluftschutzbund erstmals Gele¬
genheit, eine Reichsstraßensammlungfür das WHW. allein
durchzusühren. Mit welch beispielhaftem Eifer die Sammler
des RLV. ihre Aufgabe lösten, beweist die Feststellung, daß in
Baden und im Elsaß das Ergebnis der gleichen Sammlung im
Vorjahr von 498 492,93 RM. um 308 096,13 Reichsmark auf
804 589,06 RM. oder 61,20 Prozent gesteigert worden ist

Karlsruhe. (L i eb l ose M ut t er.) Wegen fortgesetzter Miß¬
handlung ihres eigenen ehelichen Kindes, eines jetzt7 Jahre
alten Buben, stand die 32jährige HildeS. aus Zaisenhausen bet
Breiten vor Gericht. Die Jugendschutzkammer verurteilte die
Angeklagte- unter Verneinung mildernder Umstände zur gesetz¬
lichen Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis.

Ellmendingen bei Pforzheim. Der 72 Jahre alte Landwirt
Wilhelm Vauschlicher fiel beim Holzholen so unglücklich von
der Leiter, daß er an den erlittenen Verletzungen im städt.
Krankenhaus verstarb.

Mannheim. (Zusammenstoß .) In Mannheim gab es zwei
schwere Straßenbahnzusammenstöße. In der Waldhofstraße fuhr
ein Straßenbahnzug auf einen haltenden Anhänger des vor-
hersahrenden Zuges, in dem die Lichtleitung ausgesetzt hatte,
auf. Durch den Zusammenstoß wurde ein Mann schwer und
drei weitere Personen leichter verletzt. Ohne Menschenschaden
verlief der zweite Zusammenstoß bei Käfertal-Süd, wo eben¬
falls in voller Fahrt befindliche Straßenbahnwagen zusammen-
stießen. Die vorderen Wagen entgleisten und es entstand erheb¬
liche Verkehrsstörung

Owingen. (An einem Apfel  erstickt .) Auf tragische
Weise kam der sieben Jahre alte Konrad Sorg ums Leben. Beim
Essen eines Apfels geriet ihm ein Teil der Frucht in die Luft¬
röhre. Trotz aller Bemühungen konnte man ihn nicht mtzhr ent¬
fernen. Der Junge war bereits erstickt, als der sofort herbei¬
gerufene Arzt eintraf.

Emmendingen. (JndenFlammenumgekommen .) Jn
Reute kam bei einem Vrandunglück der elf Jahre alte Sohn
der Familie Karl Heiny ums Leben. Der Vater des Kindes
erlitt bei dem Versuch, den Knaben zu retten , ebenfalls den Tod
in den Flammen.

_Samstag , de« 14. Februar 1942

BerdlmkeHliwszeiten:
IS. Februar oon 19.43 Uhr bis 7.SS Uhr

' 16. Februar von 19.44 Uhr bis 7.S8 Uhr
^ 17. Februar von 19.48 Uhr bis 7.S6 Uhr

«Stiel -GBe
Scherzfragen:

1. Wer hat eine Zmnge von Eisen?
2. Was hat 6 Beine und geht nur auf 4 Beinen?
3. Welches ist das stärkste Tier?
4. Welches Wort wird kürzer, wenn man noch eine Silbe

hinzu tut?
5. Sag mal. ruft der Kuckuck eigentlich vor Johanni oder

nach Johanni?
6. Warum ist das Rätselraten gefährlich?

Was istKaffeo-
Zusak und warum
gebraucht man ihn?

Kaffee-Zusähe sind Rösterzeugnisse. Sie enthalten
Röststoffe mit ähnlichen Geschmackswerten, wie sie
jeder Kaffee besitzt. ,
Oie Röststoffe eines guten Kaffee-Zusatzes und die
des Kaffees, des Bohnen-, Malz- oder Kornkaffees,
unterscheiden sich voneinander nur durch ihren unter¬
schiedlichen Gehalt an Würz- und Bitterstoffen und
an ihren besonderen Aromastoffen.
Bei der Kaffee-Zubereitung wird nun die Eigenart
des hauptsächlich verwendeten Kaffees durch die Ei¬
genart eines guten und erprobten Kaffee-Zusatzes wie

blü Kien l- rsnck
ausgeglichen, betont und erweitert.Mit seinen Röst¬
stoffen ergänzt und bereichert er jeden Kaffee.Denn
durch seinen hohen Gehalt an Znulin- und Frucht-
zucker-Karamelen und anAromastoffen macht erjeden
Kaffee kraftvoll und würzige

Furcht, daß sie ihn vielleicht jetzt schon hier sehen könnte,
in einem Augenblick, wo sie keine Zeit für ihn haben
konnte. Aber er war glücklich, sie nach all den Jahren schöner
als je wiederzuiehen.

In einem wahren Glücksrausch sah er ihr nach und lief
dann weiter in der frohen Erwartung, daß er ihr in wenigen
Stunden gegenüberstehen würde.

Vor .der großen, prunkvollen Auffahrt des Theaters
über dem der Name Ghelia Ward in strahlenden Lettern
flammte, blieb er stehen, inmitten eines glänzenden Auf¬
gebots von blitzenden Limousinen strahlenden Frauen und
befrackten Männern. Finster iah er in dieses Treiben einer
Welt, das ihn von allen Seiten umbrandete, ihn aber nicht
in sich aufnahm, ihn als ungebetenen Zaungast zurückwies.

..He! Sie da . . .1 Ja . Sie ! Machen Sie, daß Sie wei¬
terkommen!"

Der Policemann. der hier di« Auffahrt der Wagen diri¬
gierte waltete seines Amtes.

Peter ging gehorsam weiter. Was wußte denn sener da¬
von. welche Freude ihm bevorstand! Mit glänzenden Augen
ging er die taghell erleuchtete Straße hinunter, blieb vor
hohen spiegelnden Schaufenstern stehen, doch seine Gedan¬
ken waren nickst bei all den verführerisch aufgestellten Din¬
gen. die sich lockend vor ihm aüsbreiteten.

Noch zwei Stunden ! Herrgott will denn die Zeit gar
nicht vergehen! Wenn er sie erst gesprochen, wenn sie die
letzte Schuld von ihm genommen, ihn wirklich sreigeiprochen
hatte, dann ''ollte es auch tür ihn nur noch ein Ziel geben:
den Weg nach oben. Er wollte, er mußte hinauskommem rück¬
sichtslos mit bartxn Ellenbaaen heraus aus all der Arm¬
seligkeit der letzten Zeit. Schon einmal hatte er aus dem
Svrungbrett zu die'em Wege gestanden ein zweites Mal
würde er diesen Platz zu halten verstellen. Wie hatte Rilos
damals gesagt? Alles aus eine Karte 'etzen aber datür
auch heraus aus dem Kleinen und Engen. Das 'ollte ietzt
auch'ein Wahl'prnch'ein.ganz gleich, was in dem bewußten
großen Buch auch>onst stellen mochte.

Daß hier aber etwas ganz anderes stand, blieb ihm nicht
lange verboraen.

Wieder stand er vor dem Bükmenelnaanq. wo ihn der
Neaerrckörtner nickt einlassen wollte. Erst ein entsrwecken-
der Händedruck änderte diesen Entschluß und er wies Peter
sogar den Weg zu Ghelias Garderobe.

Nun stand er vor ihrer Tür . Ein fröhliches Lachen drang
zu ihm heraus.

Rasch zieht er die Tür auf. Betroffen und enttäuscht
zugleich bleibt er in ihrem Rahmen stehen. Auch die beiden
anderen, Werner Grobeck und Ghelias Zofe Mary, sehen
etwas betreten auf den Eindringling.

Doch Werner hat sich'chnell gefaßt. Eine Kopfbewegung
weist das Mädchen hinaus.

„Nun mein lehr verehrter Herr Grimm, das nenne ich
aber eine Ueberrai'chung."

Er war aufgestanden und schloß die Tür hinter Peter.
„Wollen Sie nicht Platz nehmen?"
„Tanke."
Mechanisch letzte sich Peter. Er fand kein Wort. Die

Enttäuschung war zu groß, zu plötzlich. . . das Bild, das
sich ihm hier geboten, kam zu unerwartet.

„Ich — ich bin auf der Durchreise hier — und da . .
„Auf der Durchreise? Ah also zweifellos eine ameri¬

kanische Tournee? Gratuliere herzlich. Zigarette gefällig?"
„Tanke, nein. Ich wollte Gbelia . . . "
„Sie Meinen meine Frau ? Darf ich ihr etwas be¬

stellen?"
„Sie . . . sie wird doch vermutlich jeden Augenblick

kommen?"
Werner widmete sich mit Genuß seiner Zigarette und

meinte leichthin:
„Ihr Auftritt dauert noch zwanzig Minuten. Ich glaube

aber auch nickst, daß sie besonderen Wert darauf legt. Sie
hier zu begrüßen Mister Grimm."

„Mein Gruß sollte weniger Ihrer Gattin, als meiner
Kollegin gelten."

..Das sind Wortspielereien, die ich nicht gelten lassen
kann. Im übrigen müßte ich Sie auch darin enttäuschen."

Er ließ sich durch Peters drohende Blicke nicht au? der
Ruhe bringen.

.Ich will ganz offen zu Ihnen sein, Mister Grimm.
Wir haben natürlich schon von Ihrer neuesten Eskavade
gehört und Sie werden es datier sicherlich beare' fsich finden,
daß Ghelia nickt wünscht noch einmal in Jlire etwas '̂w' le
Affäre verwickelt zu werden. Auch aus kall-aialem Gefühl
werden Sie ibr das vielleicht ersparen wallen."

Der offene Hohn in diesen Worten brannten wie Vekt-
schenhiebe. (Fortsetzung folgt.)
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